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Dem Verein zur Errichtung eines Denkmals für Friedrich den Großen in Breslau 
ſind ferner an Beiträgen zugegangen: 


& ae * sten M Ph Hr. Lieutn. 
i Rthl., di i i bi iedri 

Wilhelm zur Kachel die Loge zur weißen Taube in Neiſſe 20 Kthl., die Loge Friedrich 
Gutsbeſ. Zimrman auf Krickau 3 Rthl., Hr. Bärmann in N 
v. Poſer auf Jerolſchütz 5 Rthl., 

ler der ten 
nenn 
€ 
3 Rthl., ga 
— 10 


ew 
2 Rthl. 28 Sgr. 5 Pf., 
zwar: Hr. Landrath u Weubeng 
Hauptmann Ritter auf Kaindorf 2 
das Dominium Schäferei 1 Rthl., 
ferner die Gemeinde: Heinzendorf 
re 1 Kthl. 19 Sgr. 11 Pf., 


Altewalde 1 Rthl. 19 Sgr. 
0 Sgr., Heidau 1 Rthl. 17 Sgr. 2 8 * 


Pf. 


Montag den 27. Januar 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90. i 


1840. 


1 Kthl. 12 Sgr., Schnellendorf 1 Rthl. 24 Sgr., diverſe Beiträge 10 Kthl. 7 12 
räthliche Amt in Coſel geſammelte Beiträge, und zwar: die Dominien 1 A 
* 


2 mri 9 Rthl. 15 Sgr., 


Bekanntmachung. 
Diejenigen, zu Unteroffizieren oder Gemeinen clafz 
ſirten Haus⸗Eigenthümer, welche die im laufenden Jahre 
ſie treffende Einquartierung nicht bei ſich aufnehmen, 
ſondern ausmiethen wollen, werden hiermit aufgefordert: 
dies ſpäteſtens bis zum 1. März d. J. dei uns ſchrift⸗ 
lich anzuzeigen und dabei zugleich den ſtellvertretenden 
Wirth, nebſt der Wohnung deſſelben, zu bemerken, wo⸗ 
nächſt von uns das Weitere veranlaßt werden ſoll. Wer 
dieſe Anzeige unterläßt, hat es ſich ſelbſt beizumeſſen, 
wenn ihm die Ausmiethung nicht geſtattet, oder er, in 
ſo fern die Aufnahme in natura unmöglich iſt, außer 
der Nachtragung der zu wenig gehabten Einquartierung 
annoch in eine Geldſtrafe von 1 bis 3 Rtlr. zum Be⸗ 
ſten der hieſigen Armen genommen wird. i 

Hierbei bringen wir in Erinnerung, daß nach Aller⸗ 
böchfter Beſtimmung der ſtellvertretende Wirth der Ein⸗ 
quartierung einſchläfrige Bettſtellen gewähren muß. 

Breslau, am 6. Januar 1840. 

Die Servis: Deputation. 
— 


Bekanntmachung. 


Wir halten es unſerer Pflicht gemäß, die in unſe⸗ 
tem Auftrage von den Bildhauern Herren Kiß und 
Kallide in Berlin im kleinen Maaßſtabe entworfenen 
beiden Modelle zu der Reiterſtatue Friedrichs des Gro⸗ 
ßen öffentlich auszuſtellen, bevor wir uns für dasjenige 
entſcheiden, welches, als der Idee unſeres Nationalun⸗ 
ternehmens am meiſten entſprechend, für die Ausfüh: 
bar Br : e ſoll. 

ontags, Mittwochs und Freitags von 11 
bie 1 uhr Mittags können daher dieſe Modelle in dem 
Lokale der Schleſiſchen Grkeuſchaftffür vaterländiſche Kul⸗ 
tur von heute an bis zum Ideen! Februar c. von Je⸗ 
dermann in Augenſchein genommen werden. 

Breslau, den 22. Januar 1840. 

Der vollziehende Ausſchuß des Schleſiſchen Vereins zur 
Errichtung eines Denkmals für Friedrich den Großen 


in Breslau. 
ä — — — — —ꝝD ——ͥ 


Inland. 


Berlin, 23. Jan. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
dem Staats⸗Miniſter, Freiherrn von Werther, 
und dem Miniſter⸗Reſidenten, Legationsrath von Braſ⸗ 


und zwar: die Stadt Falkenberg 9 Rthl. 10 Sgr., die Dom. Bauſchwitz 


geſam⸗ 


Wierſchbel 3 Rthl., 
3Kthl. 25 Sgr. 6 Pf., 


[ſier de St. Simon, die Anlegung der Infignien des 


Großkreuzes des Erlöſer-Ordens, welches dem Erſteren, 
und des Groß⸗Commandeurkreuzes dieſes Ordens, wel⸗ 
ches dem Letzteren von des Königs von Griechenland 
Majeſtät verliehen worden iſt, zu geſtatten geruht. — 
Des Königs Majeſtät haben den ſeitherigen Regierungs⸗ 
Referendarius und Ritterguts⸗ Beſitzer, Freiherrn von 
Kraſſow auf Martenshagen zum Landrath des Franz: 
burger Kreiſes, im Regierungs⸗Bezirk Stralſund, Aller⸗ 
gnädigſt zu ernennen geruht. — Des Königs Majeftät 
haben den Premier⸗Lieutenant a. D. und Ritterguts⸗ 
Beſitzer, Guſtav Heinrich von der Lanken zum Land⸗ 
rath des Kreiſes Bergen, im Regierungs⸗Bezirk Stral⸗ 
ſund, Allergnädigſt zu ernennen geruht. — Se. Kgl. 
Majeſtät haben den bisherigen Wegebau⸗Inſpektor Böſe 
zu Arnsberg zum Landrath des Kreiſes Meſchede, im 
Regierungs⸗Bezirk Arnsberg, Allergnädigſt zu ernennen 
geruht. „ 


Berlin, 24. Jan. Geſtern Nacht ſtarb hier am 
Schlagfluſſe Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und 
Commandant von Berlin, v. Tippelskirch. Der 
König verliert in ihm einen ſeiner treueſten Diener, das 
Heer einer ſeiner ehrwürdigſten Veteranen, und vor Al⸗ 
lem unſere Reſidenzſtadt einen ihrer achtbarſten Vorge⸗ 
ſetzten. 5 


Die dießjährige große Ausſtellung von Werken 
lebender Künſtler wird am 13. September eröffnet wer⸗ 
den. Die Akademie ladet einheimiſche und auswärtige 
geehrte Künſtler ergebenſt ein, dieſelbe mit ihren Kunſt⸗ 
werken zu bereichern; deren Ueberſendung bis zum Sten 
September d. J. erfolgt ſein muß. 


Die Königliche Akademie der Künſte wird in dieſem 
Jahre wiederum eine öffentliche Preis-Bewerbung 
im Fache der Geſchichts malerei veranſtalten, deren 
Prämie für Inländer in einem Reiſe⸗ Stipendium von 


jährlich 500 Thalern auf drei nacheinander folgende 


Jahre beſtehen ſoll. Um zugelaſſen zu werden, muß 
man entweder die Medaille im Akt⸗Saale der Akademie 
gewonnen und die bei derſelben vorgeſchriebenen Stu⸗ 
dien gemacht haben, oder ein Zeugniß der Fähigkeit von 
dem Direktor der Akademie zu Düſſeldorf oder einem 
anderen odentlichen Mitgliede der Königlichen Akademie 
der Künſte beibringen. Die Meldungen der Konkurren⸗ 
ten müſſen ſpäteſtens bis zum Mittag des 28. März 


G. H. Nuffer, Schatzmeiſter des Vereins. 


d. J. bei dem Direktor der Akademie perſönlich gemacht 
worden ſein. Die vorläufigen Uebungen beginnen am 
1. April; die Haupt⸗Aufgabe wird am 11. April er: 
theilt und die Konkurrenten erhalten diesmal von jenem 
Tage vierzehn Wochen zur Ausführung derſelben. Die 
fertigen Bilder müſſen am 18. Juli abgeliefert werden. 
Die Zuerkennung des Preiſes erfolgt bei der Feier des 
3. Auguſt d. J. in öffentlicher Sitzung der Akademie. 


Das neueſte Monatsblatt der hieſigen Armenver⸗ 
waltung enthält wieder erfreuliche Reſultate des 
Kartoffelbaues durch Arme. Der Privatverein, an 
deſſen Spitze Hr. Präſident Alsleben und Hr. M. Bor⸗ 
chardt ſtehen, hatten für das verfloſſene Jahr 12 ½ 
Morgen zu dem gedachten Zwecke gepachtet, 4 Morgen 
mehr als 1838, fo daß. anſtatt der im Jahr 1838 be⸗ 
dachten 49 Familien, im verfloſſenen 73 durch dieſen 
wohlthätigen Verein ihre Ernährung während des Win⸗ 
ters fanden. Die 5 Wiſpel 7 Scheffel, welche dieſe 
Armen auf den Aeckern gefäet, brachten einen 13fachen 
Ertrag; durchſchnittlich kommen auf jede Familie 22 
Scheffel 14 Metzen, eine jede hat zur Rückerſtattung 
der Ausſaat und für Wächterlohn 29%, Sgr. beigetra⸗ 
gen. Die geernteten 1670 ½ Scheffel repräſentiren, 
nach den jetzigen Preiſen, ein Kapltal von 974 Rthlr. 
13 Sgr. 9 Pf.; das angelegte Kapital betrug 283 Rtl. 
5 Sgr. 11 Pf., es hat ſich alſo daſſelbe 3 eſach vers 
mehrt, in andern Worten, jede Familie hat 2 tl. 27 
Sgr. gekoſtet und, nach Rückerſtattung der 29 1 Sgr., 
12 Rthlr. 10%, Sgr. gewonnen. Die 73 Familien, 
welche Land erhalten haben, beſtehen aus 462 Perfonen, 
Da nun die ganze Ausgabe 283 Rthlr. 5 Sgr. 11 Pf. 
beträgt, ſo ergiebt ſich, daß nicht mehr als 18 Sgr. 
5 Pf. erforderlich waren, um einen Menſchen während 
des Winters zu ernähren. — Daſſelbe Blatt enthält 
auch den Bericht über den von der Armenver⸗ 
waltung ſelbſt betriebenen Landbau vor dem 
Oranienburger Thore. Es waren abermals 24 
Morgen gut gedüngten Ackers gepachtet. Der Zuſchuß 
aus der Hauptarmenkaſſe hat diesmal nur 371 Rehle. 
20 Sgr. betragen, 52 Rthlr. 14 Sgr. 6 Pf. weniger 


als 1838. Die Armen hatten es ſämmtlich ee 


die Ausſaat in Geld zurückzuerſtatten. Die Ausgaben 
betrugen 493 Rthlr. 7½ Sgr. Gewonnen iſt im vo: 
rigen Jahre nur das 1 Tache, 21 Scheffel auf die Fa⸗ 
milie, immer für eine jede derſelben ein Gewinn von 


7 


- tigkeit dieſer Wahl wohl begriffen. 


n 


10 Rehlr. 5 Sgr. 3 Pf. — Im Arbeitshauſe befan⸗ 
den ſich am 22. v. M. 791 Perſonen. Im großen 
Friedrichs⸗Waiſenhauſe wurden am 23. 1205 Kinder 
verpflegt. Für Rechnung der Kommune ſind in der 
Charité im Monat Dezember aufgenommen 420 Kranke. 


Düffeldorf, 16. Jan. Der neue Bonifaz des 
Nordens, der Biſchof der Hanſeſtädte, Laurent, war 
vor Kurzem in Aachen angekommen, und, ſeinem Paſſe 
zufolge, incognito, denn er ſteht darin als „particulier, 
sans profession, se rendant en Allemagne.“ Bis 
an die belgiſche Grenze waren ihm mehrere Notabeln 
von hier, ſo wie auch ein bekannter Pfarrer, entgegen 
gefahren, die den neuen Biſchof feierlſch einholten. 
Abends wollte man ihm eine Fackelmuſik bringen, was 
die Polizei jedoch unterſagte. Den Leuten, die ſich auf 
der Straße vor ihm niederwerfen, oder ſich Abends an 
ſeiner Wohnung zeigen, theilt er ſeinen biſchöflichen Se⸗ 
gen aus. 2 (Frkf. J.) 


Köln, 20. Januar. Geſtern hatte ſich in Folge 
einer aus Koblenz eingetroffenen Nachricht Schrecken 
und Trauer in unſerer Stadt verbreitet. Es gereicht 
uns daher zu hoher Freude, heute folgenden tröſtlichen 
Bericht aus Koblenz vom 18. d. mittheilen zu können: 
„Den Freunden und Verehrern des Herrn Obet⸗Präſi⸗ 
denten v. Bodelſchwingh können wir die erfreuliche 
Nachricht mittheilen, daß die Krankheit, an welcher er 
gefährlich darnſederlag, fo gefährlich, daß er geſtern Mor⸗ 
gens ſegnend von ſeiner Familie Abſchied genommen, 
und die Aerzte ihn aufgegeben hatten — gehoben, und 
mit Gottes Hülfe ſeine Geneſung zu hoffen iſt, inſofern 
nicht andere ungünſtige Zufälle hinzutreten. Es war 
eine Lungen⸗Entzündung der heftigſten Art, hier um fo 
gefahrdrohender, als in dem Feldzuge von 1814 eine 
franzöſiſche Kugel die Lunge geſtteift hatte. Allenthalben 
und in den verſchiedenſten Kreſſen herrſchte geſtern Trauer 
und Beſtürzung; um fo größer iſt heute die Freude der 
Bewohner von Koblenz, und — mit Stolz dürfen wir 
es ſagen — gewiß die der ganzen Provinz.“ 

N f (Koln. Ztg.) 


Deut ſchland. 


Leipzig, 23. Jan. Geſtern Abend iſt von dem hie⸗ 
ſigen Stadtverordnetenkollegium zur Wahl des neuen 
Bürgermeiſters aus der Mitte der drei vom Stadtrathe vor⸗ 
geſchlagenen Candidaten geſchritten worden, die das Re⸗ 
fultat ergab, daß gleich bei der erſten Abſtimmung der 
geheime Juſtizrath Dr. Groß aus Dresden mit 52 
gegen 8 Stimmen zum Bürgermeister gewählt wurde. 
Das Collegium wie die Bürgerſchaft hatten die Wich⸗ 
Nicht Einer fehlte 
an der geſetzlichen Zahl der Mitglieder des Collegiums; 
auch waren deren Erſatzmänner außerordentlich zahlreich 
erſchienen, während die Zribunen vom Publikum erfüllt 
waren. ; 

Hannover, 17. Jan. Allgemeine Senſation hat 
hier wie überall die Verfügung des Kabinets er⸗ 
regt, wonach daſſelbe durch die Landdroſteien allen 
Obrigkeiten jede Mittheilung von ſtändiſchen 
Wahl: Akten an die hieſige Königl. Juſtiz⸗ 
Kanzlei in der Unterſuchung gegen den Ma⸗ 
giſtrat der Reſidenzſtadt hat verbieten laffen, 
wenn man ſich auch kadinetsſeitig auf einzelne Anfra⸗ 
gen Ausnahmen vorbehalten hat. Viele meinen, dieſe 
Verfügung widerſpreche geradezu allen Grundſätzen, welche 
bisher über Natur, Weſen und Zweck des Kriminal⸗ 
Prozeſſes allgemein und unbeſtritten gegolten hätten und 
nothwendig gelten müßten, wenn die Strafgewalt des 
Staats auf rechtliche Weiſe thätig werden ſolle. Be⸗ 
gründet war dieſe merkwürdige Verfügung durch den 
Satz „daß, ſo wie Regiminal⸗Akten überhaupt Nieman⸗ 
den zugänglich ſeien, welchem nicht vermöge feiner dlenſt⸗ 
lichen Stellung ſie einzuſehen und zu benutzen gebührte, 
«ober welcher fie vermöge feines Dienſtes zu verwahren 
habe, ſo auch in Anſchauung der ſtändiſchen Wahl⸗Ak⸗ 
ten insbeſondere, Privat⸗Perſonen ein Recht nicht zuge⸗ 
ſtanden werden könne, deren Einſicht durch Vermitte⸗ 
lung des Gerichts ſich zu verſchaffen.“ — Was aber, 
frägt man ſich, hat diefer Satz, den man in feiner Al⸗ 
gemeinheit völlig zugeben kann, was hat dieſe Nicht⸗ 


Verpflichtung gegen Privat⸗Perſonen nun irgend zu 


dürfte 


chaffen mit der vom unterſuchenden Richter vermöge 
ſeiner Offniol⸗ Pflicht und Offizial⸗Thätigkeit zu Erfor⸗ 
ſchung der Wahrheit für nothwendig erkannten Einſicht 
der mit dem angeſchuldigten Verbrechen in unmittelba⸗ 
zer Verbindung ſtehenden Akten und Urkunden? Die 
Weigerung iſt hier aber um fo auffallender, als einer 
Seits die Anſchuldigungen im vorliegenden Falle auf 
öffentliche Verbrechen gerichtet ſind und das Intereſſe 
des Staats unmittelbar in Frage ſteht, andererſeits die 
Regierung felbft als Anklägerin aufgetreten iſt und um 
ſo weniger in der Lage ſich befindet, Materialien dem 
Gerichte vorzuenthalten, worin die Angeklagten ihren 
Entſchuldigungs⸗ Beweis zu finden glauben. — Was 
die Folge von dieſem Schritte fein? Entweder 
Juſtiz⸗Kanzlei die Fortſetzung der ganzen Un⸗ 
terſuchung, weil ihr die Mittel dazu abgeſchnitten find, 
vorläufig ſuspendiren, oder fie wird dasjenige, was durch 
die requirirten Akten nachgewieſen werde ſolſte, in con- 


wird die 


ä — q — — —̃ — f— — EV—h-ẽ— — —p —ʃT 
2 


“ 130 
tumaciam und in favorem defensionis als erwieſen 
anſehen müſſen und den Magiſtrat abſolviren, beides 
würde gleich gefährlich ſein. Für jetzt ſcheint kein an⸗ 
derer Ausweg als Niederſchlagung der Unterſuchung 
übrig zu ſein. . (H. C.) 


Hannover, 21, Jan. Die hieſige Zeitung ent⸗ 
hätt nachſtehende Königliche Erklärung, die man; 
gelhafte Befolgung der Geſetze und Verord⸗ 
nungen betreffend: Ernſt Auguſt, von Gottes Gaa⸗ 
den König von Hannover, Königlicher Prinz von Groß⸗ 
britannien und Irland, Herzog von Cumberland, Her⸗ 
zog zu Braunſchweig und Lüneburg ꝛe. ze. Wir haben 
vernommen, daß Zweifel darüber entſtanden ſind, ob 
den Landesgerichten die Pflicht obliegt, die von dem 
Landesherrn oder deſſen nachgeſetzten Behörden verkün⸗ 
digten Geſetze, Verordnungen und Erlaſſe unmangelhaft 
zu befolgen, oder ob dieſelben befugt erſcheinen können, 
die verfaſſungsmäßige Entſtehung jener Geſetze ꝛc. in 
den Kreis ihrer Prüfung und Entſcheidung zu ziehen? 
Je weniger den Gerichten der hieſigen Lande jemals 
eine Entſcheidung darüber eingeräumt worden iſt, ob 
die geſetzgebende Gewalt vom Landesherrn gebührend 
ausgeübt worden ſei, eine Entſcheidung, welche augen“ 
fällig nur geeignet fein würde, alle Gewalten im Staate 
zu verwirren, den Richter über den Geſetzgeber zu ſtel⸗ 
len, und einen anarchiſchen Zuſtand hervorzurufen, und 
je weniger Wir gemeint ſind, unerlaubte Uebergriffe der 
richterlichen Gewalt zu dulden, deſto mehr ſehen Wir 
Uns zur Vermeidung jedes Zweifels veranlaßt — nach 
Anhörung unſeres Staatsraths — hiermit zu erklären: 
„daß die verfaſſungsmäßige Entſtehung der Geſetze, Ver⸗ 
ordnungen und Erlaſſe der Prüfung und Entſcheidung 
der Landesgerichte niemals anheim fallen könne, ſondern 
daß alle Richter und öffentlichen Diener, fo wie die 
ſämmtlichen Unterthanen Unſeres Königreichs lediglich 
durch die von Uns oder in Unſerem Auftrage von Un⸗ 
ſeten nachgeſetzten Behörden ausgehende Verkündigung 
jener Geſetze und Verordnungen zu deren unmangelhaf⸗ 
ter Befolgung verpflichtet werden.“ — Wie hiernach 
niemals von Uns zugegeben werden kann, daß ein Lan⸗ 
desgericht eine Entſcheidung über die Gültigkeit des von 
Uns unter dem 1. November 1837 erlaſſenen, das vor⸗ 
malige Staats⸗Grund⸗Geſetz für erloſchen erklärenden 
Patents ſich anmaße, ſo erklären und befehlen Wir 
hiermit ausdrücklich; daß inſofern, wider Erwarten, den⸗ 
noch Richter oder andere öffentliche Diener auf die der⸗ 
zeitige Rechtsgültigkeit des vormaligen Staats⸗Grund⸗ 
Geſetzes erkennen, mithin gegen die rechtlich beſtehende 
Landes⸗Verfaſſung ſich auflehnen würden, derartige Ue⸗ 
bertretungen im Juſtiz⸗ oder adminiſtrativen Wege ge⸗ 
bührend geahndet werden füllen, Gegeben in Unferer 
Reſidenzſtadt Hannover, den 17. Jonuar 1840. — 
Ernſt Au guſt. — G. Sch, von Schele. 


Lobenſtein, 20. Jan. Das hieſige Amts⸗ und 
Nachrichtsblatt Nr. 1 enthält folgende Fürſtliche Ver⸗ 
ordnung: „Wir Heinrich LXXII. ic. Um die Laſten 
Unſerer Unterthanen auf alle mögliche Weiſe zu erleich⸗ 
tern und bei den fo günſtigen Reſultaten der 
durch den Anſchluß an den Deutſchen Ge⸗ 
ſammt⸗Zoll⸗Verein eingeführten indirekten 
Auflagen, welche ſeit der kurzen Zeit ihres Beſtehens 
es ermöglichten, daß beinahe die Hälfte der bei Einfüh⸗ 
rung der indirekten Abgaben vorhandenen Landesſchul⸗ 
den abgetragen wurde, haben Wir Uns bewogen gefun⸗ 
den, bei dem Ablaufe des Zeitraums, auf welchen die 
alle Unterthanen ohne Rückſicht auf Grundbeſitz gleich⸗ 
mäßig treffende Klaſſenſteuer zuletzt ausgeſchrieben war, 
ein Geſinnen wegen fernerweiter Bewilligung derſelben 
an Unſere getreue Ritter⸗ und Landſchaft nicht zu er⸗ 
laſſen, ſondern die gänzliche Aufhebung dieſer Steuer 
zu beſchließen.“ 


Schwarzburg⸗Sondershauſen, 12. Januat. 
Im erſten Stück des Regierungsblattes vom Jahre 1840 
ſagt der Fürſt: „Ich habe bereits in dem vorigen Steuer⸗ 
Ausſchreiben demerkt, daß der, von einem ausgezeichne⸗ 
ten Gelehrten angefertigte Entwurf einer Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde ſo mißlungen war, daß ſich eine völ⸗ 
lige Umarbeitung deſſelben nöthig machte. Der aus⸗ 
wärtige Rechtsgelehrte, welcher ſich dieſem Ge⸗ 
ſchäfte unterzogen hat und in dem Rufe anerkannter 
Gelehrſamkeit und Geſchicklichkeit ſteht, hat bis jetzt, 
mehrfacher Erinnerungen ungeachtet, die fragliche Auf⸗ 
gabe noch nicht gelöſt; ich darf jedoch hoffen, daß dieſes 
bald geſchehen werde.“ 


Oeſter reich. 


Wien, 22. Januar. (Privatmitth.) Nach dem 
in Preßburg erſcheinenden Landtags⸗Bericht, war es 
am 9. d. M., als an der Magnaten⸗Tafel unter Vorſit 
S. K. H. des Erzherzogs Palatinus die Vorſchläge der 
Deputirten⸗Kammer, daß die bei gemiſchten Ehen 
den katholiſchen Prieſtern über die katholiſche Kinder: 
Erziehung einzuhändigenden Reverſe keine Geſetzes⸗ 
Kraft haben, mit dem Beiſatz, weil hierüber kein Ges 
ſetz im Wege ſtehe, angenommen wurde. Mit 
der Annahme dieſes wichtigen Antrages der Deputirten, 
hat der hohe Adel Ungarns die Kirchen⸗Frage, welche 


einem gordiſchen Knoten . auf eine Weiſe gelöst, 
die allen Freunden der Toleranz in ganz Europa zur 
Freude gereichen muß. Es iſt merkwürdig, daß das ka⸗ 
tholiſche Ungarn, obwohl indirekt, durch dieſen Reichs- 
tags⸗Beſchluß der päpſtlichen Allo cution gegen den 
preußiſchen Hof, in Betreff der gemiſchten Ehen ent⸗ 
gegen tritt und die Unterthanen auf eine Praxis hin⸗ 
weift, nach welcher von nun an gemifchte Ehen in Un⸗ 
garn geſchloſſen werden können. Belde Landtags⸗Tafeln 
haben hierüber eine Adreſſe an S. M. den Kaifer ab⸗ 
geſchickt. Es ift aber noch merkwürdiger, daß von geiſt⸗ 
licher Seite kein ernſthafter Widerſtand ſtattfand, wel⸗ 
ches man dem Einfluß des hochverehrten Erzherzogs 
Palatinus, der ein Fürſt der Duldung genannt wird, 
zuſchreibt. . ra 
Freie Stadt Krakau. 


Krakau, 10. Jan. Die Verhaftungen und 
Unterſuchungen, die ſeit 1836 aufeinanderfolgend 
im Gange waren, ſcheinen durch neuere Vorfälle eine 
noch größere Ausdehnung gewinnen zu wollen. Das 
Attentat auf den Polizeidirektor in Przemysl in Gali⸗ 
zien, Guth, der bekanntlich früher öſterreichiſcher Grenz⸗ 
beamter war und fpäter längere Zeit in unſerer Stadt 
dem Amt eines Polizei⸗Direktors vorſtand, wovon die 
deutſchen Zeitungen bereits geſprochen, ſcheint Veranlaf⸗ 
ſung zu dieſer Strenge gegeben zu haben, indem jener 
Polizeibeamte ausſagt, daß das Individuum, welches 
mit dem Stilet den Stoß nach feiner Bruſt ‚führte, der 
ihn jedoch glücklicherweiſe nur leicht verwundete, ihm in 
Krakau mehre Male zu Geſicht gekommen. In Folge 
deſſen hat man nicht nur hier unter den ndwerkern 
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen, ſondern auch 
Frauen und Mädchen find in Verdacht der Mitwwiſſen⸗ 
ſchaft gekommen und demgemäß in ſtrengen Gewahrſam 
gebracht worden. Zur Ehre unſerer Stadt muß man 
hoffen, daß die Unterſuchung die Unſchuld der Vechafte⸗ 
ten klar machen wird. Leider mußte man dieſelben in 
Etmangelung gutgebauter Gefängniſſe mit hinlänglicher 
Räumlichkeit in Klöſtern unterbringen, deren unter fe⸗ 
ſtem Verſchluſſe befindliche Zellen wenig geeignet zu die⸗ 
ſem Zwecke find, beſonders bei der naßkalten Witterung 
der letzten Monate. — Was die in dle Anklage der Er⸗ 
mordung des ruſſiſchen Agenten Celak Berwidelten be⸗ 
trifft, fo iſt, nachdem von Seiten der Polizei bis jetzt 
gegen ſie die Unterſuchung geführt wurde, die Sache 
dem Kriminalamte übergeben worden. Was man von 
einer außerordenlichen Kommiſſion hört, die in letzter 
Inſtanz über die Angeklagten entſcheiden und deren 


hött dies wahrſcheinlich unter die von müſſigen Köpfen 
verbreiteten Gerüchte. Was man hinſichtlich der Ange⸗ 
klagten ſelbſt vernimmt, ſo erzählt man ſich allgemein, 
daß Stankiewicz alle ſeine früheren Ausſagen widerru⸗ 
fen und Lewiczky mit umerfchütterlicher Hartnäckigkeit 
alle gegen ihn vorliegenden Beſchuldigungen leugnet. 
Jedenfalls wird dieſer Kriminalprozeß einſt unter merk⸗ 
würdigen Kriminalrechtsfällen eine beſondere Stelle ein⸗ 
nehmen. (L. Allg. 3) 


Großbritannien. 


Eröffnung des Parlaments. Königl. Sit 
zung vom 16. Januar. Schon ſehr früh ſah man 
heute eine ununterbrochene Reihe von Kutſchen nach dem 
Oberhauſe fahren, in denen ſich theils die Pairs, theils 
andere Perſonen befanden, denen die Erlau niß zu Theil 
geworden war, der Feierlichkeit der Parlaments = Eröff⸗ 
nung beizuwohnen. Die Damen waren in höchſter Gala. 
Dichte Volksmaſſen beſetzten die Straßen, durch welche 
der Königl. Zug ſich bewegen ſollte. Kurz vor 2 Uhr 
ſtieg Ihre Majeftät in ihren Staatswagen und begab 
ſich in der gewöhnlichen Welſe, von den hohen Staats⸗ 
und Hof⸗Beamten begleitet, nach dem Oberhauſe. Das 
erſte Garde⸗Regiment zu Fuß hatte ein Spaller gebil⸗ 
det, und eine Kanonenſalve verkündigte die Ankunft der 
Königin, die unterwegs überall von der Menge, beſon⸗ 
ders von den Frauen, aufs freudigſte begrüßt wurde. 
Als Ihre Majeſtät im Oberhauſe erſchienen war und 
auf dem Throne Platz genommen hatte, erſuchte ſie die 
Pairs, ſich niederzuſetzen, und ließ die Gemeinen vor 
die Barte des Hauſes laden. Dieſe fanden ſich einige 
Minuten darauf, vom Sprecher geführt, ein, und die 
Königin verlas nun die Thron⸗Rede, welche folgender⸗ 
maßen lautete: „Mylords und Herren! itdem 
Sie zuletzt verſammelt waren, habe Ich Meine Abſicht 
zu erkennen gegeben, Mich mit dem Prinzen Al⸗ 
brecht von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha zu vers 
mählen. In Demuth flehe Ich, daß des Himmels 
Segen dieſer Verbindung zu Theil werde, auf daß da⸗ 
durch ſowohl das Intereſſe Meines Volkes, als Mein 
eigenes häusliches Glück befördert werde. Zur lebhafte⸗ 
ſten Genugthuung wird es Mir gereichen, wenn der von 
Mir gefaßte Entſchluß auch von Meinem Parlamente 
bewilligt wird. — Die Beweiſe von Anhänglichkelt für 
Meine Perſon und Familje, die Ich ſtets von Ihnen 
erhalten habe, laſſen Mich nicht zweifeln, daß Sie Mich 
in den Stand ſetzen werden, ſolche Einrichtungen zu tref? 
fen, wie ſie dem Range des Prinzen und der Würde 
der Krone als angemeffen erſcheinen. — Ich empfange 
fortwährend von den auswärtigen Mächten die Verſiche⸗ 


Mitglieder nächſtens nach Krakau kommen ſollen, ſo ge⸗ 


kung, daß es de. Wee i 
geſetzter Wunſch ſei, die Freund: 
Fetten Verbindungen mit Mir 1 erhalten. Ich 
chen — daß der Bürgerkrieg, der die nördli⸗ 
ie rovinzen Spaniens fo lange in Unruhe er⸗ 
die ein verwüſtete, durch ein Uebereinkommen, welches 
— Ag Regierung, fo wie die Einwohner der ge: 
Ich hege we zuftiedenſtellte, beendigt worden, und 
* 1 as Vertrauen, daß binnen kurzem Friede und 
berge 25 in dem übrigen Theile von Spanſen wieder⸗ 
7 üt fein werden. Die Angelegenheiten der Le⸗ 
a e haben nicht aufgehört, Meine ernſtlichſte Auf: 
reſumkeit in Anſpruch zu nehmen. Die Eintracht, 
e unter den fünf Mächten herrſchte, hat in jenen Ge: 
ing einer Erneuerung der Feindſeligkeiten vorgebeugt, 
und Ich hoffe, daß dieſelbe Einmüthigkeit dieſen wichti⸗ 
& und ſchwierigen Gegenſtand dergeſtalt zur endlichen 
ung bringen werde, daß dadurch die Integrität 
Er Unabhängigkeit des Osmaniſchen Reiches aufrecht 
halten und dem Frieden von Europa eine neue Bürg⸗ 
ſchaft gegeben wird. Ich bin bisher noch nicht im 
re Meine diplomotiſchen Verbindungen 
theilunge Hofe von Teheran wieder herzustellen; Mit⸗ 
Me 155 n jedoch, die Ich kürzlich von der Perſiſchen 
5 gierung erhalten, flößen Mir die vertrauensvolle Er⸗ 
Wenns ein, daß die Differenzen, die zu der Suspen⸗ 
f Ha, jenet Verbindungen Anlaß gegeben, bald auf be⸗ 
80 igende Meife ausgeglichen fein werden. In Chi⸗ 
= find Ereigniſſe eingetreten, welche eine Unterbrechung 
25 „ acdc Berkehre Meiner Unterthanen mit jenem 
wei zur Folge gehabt. Ich habe einem Gegenſtande, 
— er das Intereſſe Meiner Unterthanen und die Würde 
einer Krone ſo nahe berührt, die ernſtliche Aufmerk⸗ 
un geſchenkt und werde dies auch fernerhin thun. 
— a gereicht Mir zu großer Genugthuung, Ihnen 
1 3 — von > u von 
enen militäriſchen erationen mit 
—— —— worden Ser daß bei der 
nach dem Weſten des Indus ſowohl die Eu⸗ 
Br die eingeborenen Offiziere lend Truppen 
ausgezeichneteſte Kenntniß und Tapferkeit bewieſen. 
— Ich habe die Anordnung getroffen, daß Ihnen in 
Bezug auf die Angelegenheiten Kanada's weitere Ak⸗ 
tenſtücke vorgelegt werden und ſtelle dieſen wichtigen Ge- 
1 anheim. — Den Zuſtand der 
unizipal⸗Corporationen Irlands e le 
Ihrer frühzeitigen Erwägung. Auch iſt es er 
werth, daß Sie mit Bezug auf die beſtehende Kirche 
diejenigen Maßregeln treffen, die von den Kirchen⸗Kom⸗ 
miffarien Englands empfohlen worden:“ 
„Herren vom Hauſe der Gemeinen! Ich 
habe angeordnet, daß die Veranſchlagungen für den Dienſt 
des Jahres Ihnen vorgelegt werden. Sie ſind entwor⸗ 
fen mit aller Rückſicht auf Sparſamkeit und zu gleicher 
Zeit mit der ſchuldigen Wahrnehmung der vollen Wirk⸗ 
ſamkeit derjenigen öffentlichen Einrichtungen, welche von 
des Reiches Ausdehnung und Umſtänden erheiſcht wer⸗ 
den. Ich habe keine Zeit verloren, um die Intentio⸗ 
nen des Parlaments durch Reduzirung des Porto's in 
Ausführung zu bringen, und Ich hege das Vertrauen, 
daß man die wohlthatigen Wirkungen dieſer Maßregel 
in allen Klaſſen der Geſellſchaft empfinden werde.“ 
„Mylords und Herren! Mit großer Betrübniß er⸗ 
fahre Ich, daß die Handels⸗Verlegenheiten, die bei uns und in 
andern Ländern eingetreten, viele Fabriken⸗Diſtrikte in große 
Noth verſetzt haben. Mit ſchmerzlichem Bedauern habe Ich 
hnen auch anzuzeigen, daß en einigen Theilen des Landes 
der Geiſt des Ungehorfams in offene Gewalt⸗ 
thätigkeit ausgebrochen, was durch die Feſtigkeit 
und Energie der Orts⸗Beamten, fo wie durch die Aus⸗ 
dauer und das gute Benehmen meiner Truppen unter: 
drückt worden. Vertrauungsvoll baue Ich auf die 
Macht des Geſetzes, auf Ihre Lopalität und Weisheit, 
wie auf die geſunde Vernunft und das richtige Ge⸗ 
Meines Volkes, welche alle zur Erhaltung der 
9, zur Beſchützung des Eigenthums und zur 
Beförderung der wahren Intereſſen des Reiches, fo weit 
fie durch menſchliche Mittel gefördert werden können, 
beitragen werden.“ n 
Das Haus bot während der Verleſung dieſer Rede 
einen impoſanten Anblick dar; es war dicht gefüllt, und 
große Menge von Damen mußten ſich mit Steh⸗ 
en begnügen, Auch der für das diplomatiſche Corps 
augen Raum zur Rechten des Throns war ge: 
drängt beſetzt. den Anweſenden bemerkte man 
brei Indiſche Füeſten, die nahe an der Barre ſa⸗ 
ßen. Der Prinz Kart von Capua und der Prinz 
eorg von Cambridge fanden an der rechten Seite 
des Throns. Die Königin, die mit der Krone und 
mit den koſtbarſten Juwelen geſchmückt und in ein 
ee geldgeſticktes Gewand gekleidet war, ſah ſehr 
wohl aus und verlas die Thron⸗ Rede, die der Lord⸗ 
Kanzler ihr kniend übergab, laut und deutlich; nur bei 
erſten Satz, wo von ihrer Vermählung die Rede 
if, Gen ihre Stimme etwas unſicher. Nach volkbrach⸗ 
der Cetemonie verließ Ihre Majeſtät mit ihrem Gefolge 
das Haus in derſelben Ordnung, in welcher der Zug 
ommen war, und die beiden Parlamentshäuſer ver⸗ 
tagten ſich bis 5 Uhr Abends. 
London, 16. Januar. In der heutigen Sitzung 
des Ober hauſes beantragte der Herzog von Somer⸗ 
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fet die Antworts⸗Adreſſe auf die Thron⸗Rede, und Lord 


Seaford unterſtützte den Antrag. Die Hauptpunkte 
der Rede wurden durchgegangen, und man verweilte be⸗ 


— — 


ſonders bei der bevorſtehenden Vermählung der Köni⸗ 


gin. Der Herzog von Wellington machte darauf 
aufmerkſam, daß bei der Anzeige von dieſem Ereigniß 
gar nicht auf den proteſtantiſchen Glauben des Prinzen 
Albrecht hingedeutet worden, was doch, wie der Herzog 
bemerkte, ein ſehr wichtiger Umſtand ſei. Lord Mel⸗ 
bourne verſtand ſich in Folge deſſen zur Einſchaltung 
einiger auf dieſen Gegenſtand bezuͤglicher Worte in die 
Adreſſe, um den Wunſch des Herzogs zu befriedigen. 
Man glaubte, daß dieſe Adreſſe ſchließlich einſtimmig 
werde genehmigt werden. — Im Unterhauſe ließ 
man ſich, ehe man zu den Adreß⸗Debatten überging, 
erſt auf eine kurze Erörterung der daſſelbe betreffenden 
Privilegien⸗Frage ein, um die es ſich bei dem von dem 
Buchhändler Stockdale gegen den Drucker des Unter: 
hauſes Herrn Hanſard, trotz der Reſolutionen des Hau⸗ 
ſes von voriger Seſſion, anhängig gemachten Libell⸗ 
Prozeſſe handelt. Lord J. Nuffel trug namlich dar 
auf an, daß Herr Stockdale am folgenden Tage mit 
den zwei Sheriffs und Vice⸗S heriffs, dem Bailiff, wel 
cher bei der Sache betheiligt geweſen, und mit ſeinem 
Anwalt vor der Barre des Hauſes erſcheinen ſolle. Sir 
E. Sudgen ſprach gegen dieſen Vorſchlag und em⸗ 
pfahl eine Berathſchlagung mit dem Oberhauſe, als das 
beſte Mittel zur Löſung der Schwierigkeit. Der Ge⸗ 
neral⸗ Prokurator dagegen unterſtützte Lord J. Ruſ⸗ 
fers Antrag. Die Entſcheidung des Hauſes iſt noch 
nicht bekannt. Zu Anfange der Sitzung hatte Herr 
D' Israeli ſchon mit Hinſicht auf die letzten Kabinets⸗ 
Veränderungen das Minifterium ſehr heftig angegriffen; 
er wurde aber gar keiner Antworc von den miniſteriel⸗ 
len Bänken aus gewürdigt. 

Die Vorſichtsmaßregeln, welche von den Behörden 
in London gegen einen befürchteten Chartiſten-Auf⸗ 
ruhr getroffen waren, ſollen ſich nicht nur auf die 
Hauptſtadt, ſondern auf das ganze Weichbild derſelben 
erſtreckt haben. Man glaubt auch, daß dieſe Vorkeh⸗ 
rungen nicht ohne Grund geweſen, und daß die Char⸗ 
tiften ihre Pläne nur in deren Folge aufgegeben, ja 
vielleicht bloß aufgeſchoben haben möchten. Heute Abend 
will dieſe Partei wieder eine Verſammlung halten. Im 
Ganzen ſoll es in der Hauptſtadt an 20 Chartiſten⸗ 
Vereine geben, die ihre Zufammenkünfte des Nachts in 
den abgelegenſten Winkeln halten. Die Zahl dieſer 
Leute wird auf 4— 5000 geſchätzt; es find hauptſäch⸗ 
lich mißvergnügte, liederliche und träge Arbeiter, die bei 
einem etwaigen Unternehmen wohl ſehr auf die Mit⸗ 
wirkung des zahlreichen Diebesgeſindels in London rech⸗ 
nen mögen. In den Londoner Docks ſind ſchon ſeit 
einiger Zeit häufig anonyme Briefe eingegangen, in de⸗ 
nen mit Brandſtiftung gedroht wird, wenn die Regle⸗ 
rung die Volkscharte nicht genehmige. Eben ſo iſt aus 
dem Verhör der in Sheffield gefangen genommenen 
Chartiſten hervorgegangen, daß dort ein völliges Kom⸗ 
plott beſtand, dieſe Stadt in Brand zu ſtecken und alle 
Polizei und Wachtmannſchaft zu ermorden. Jetzt iſt 
übrigens in Sheffield die Ruhe vollkommen hergeſtellt, 
und in London iſt ſie, wie ſchon gemeldet, gar nicht 
geſtört worden. 

William Jones iſt von der Jury zu Monmouth 
geſtern ebenfalls des Hochverraths ſchuldig erklärt, aber 
auch der Gnade der Krone empfohlen worden. Die⸗ 
fünf folgenden Gefangenen, deren Prozeß dann an dert 
Reihe war, haben ſich, wie man vermuthete, ſelbſt für. 
ſchuldig erklärt, da ihnen angedeutet worden ſein ſoll, 
daß ſie mit dreijähriger Gefängnißſtrafe davon kommen 
würden. Gegen vier andere Gefangene hat der Gene 
ral⸗Prokurator die Anklage ganz fallen laſſen, weil nich 
genügende Zeugen⸗Ausſagen gegen fie vorhanden waren 
Es bleiben jetzt nur noch einige Gefangene übrig, die 
nicht des Hochverraths, ſondern bloß der Verſchwörung 
und Meuterei angeklagt fint. 

London, 17. Jan. Noch in der geſtrigen Sitzung 
iſt das Oberhaus mit der Adreſſe-Diskuſſion zu Ende 
gekommen. — Im Unterhauſe ging dle Adreſſe nach 
einer kurzen Verhandlung ebenfalls durch. Bei dieſer 
Gelegenheit tadelte Sir Rob. Peel, daß in der Thron⸗ 
Rede gar nicht von Jamaika die Rede ſei, und eben 
fo wenig von den Unterhandlungen wegen Abſchaffung 
des Sklaven handels in Portugal, wobel er ing: 
beſondere eines myſteriöſen Billets des Lord Howard de 
Walden an den Portugieſiſchen Miniſter erwähnte, in 
welchem der Erſtere dem Letzteren Anweiſung in Bezug 
auf die Beantwortung einer Britiſchen Note ertheilte. 
Er wünſchte Auskunft darüber, ob ein ſolches Billet 
exiſtire oder nicht. Die Exiſtenz deſſelben gab Lord 
Palmerſton zu, erklärte aber, daß das Billet von viel 
früherem Datum fei, als die legten Unterhandlungen mit 
Portugal. Die Sache ſei die: England habe einen 
Traktats⸗Entwurf an Portugal geſchickt, dem gemäß der 
Sklavenhandel für Seeraub erklärt werden ſollte. Die 
don he Regierung habe darauf erwiedert, daß eine 
ſolche Beſtimmung unannehmbar ſei, und daß, wenn 
Großbritannien Portugal den Beſitz feiner Kolonien ga⸗ 
rantiren wolle, dieſes bereit ſel, den übrigen Theil des 
Entwurfs anzunehmen. Lord Howard de Walden, der 
grade damals nach England auf Urlaub hätte reiſen wol⸗ 


len, habe darauf, jedoch unter dem Vorbehalt, daß 

wenn die Britiſche Regierung nicht auf den Vorſchlag 

eingehen wolle, auch alle übrigen Theile des Traktats 

null und nichtig fein ſollten, dem Portugiefifhen Mini⸗ 

ſterium inſinuirt, daß es in feinen neuen Vorſchlägen 

an das Britiſche Miniſterium, welche er ſelbſt mit nach 

England nehmen wollte, ſtatt auf den Sklavenhandel 

die Strafe des Seeraubes zu ſetzen, dafür eine geringere 

Strafe beſtimmen ſolle. So. ſel das Billet entſtanden, 

und Lord Howard de Walden habe dabei ganz feinem 

Inſtruktionen gemäß gehandelt, welche ihm vorſchrleben, 

alle Mittel zu verſuchen, um das Portugieſiſche Mini⸗ 
ſterium zu gewinnen; auch könne man aus einem fpä- 

teren Britiſchen Traktat⸗Entwurf erſehen, daß er ſelbſt 

(Lord Palmerſton), ſtatt „Seeraub “, „ſeeräuberiſches 
Vergehen“ geſetzt, alſo eine Modifikation genehmigt habe. 
— In der heutigen Sitzung des Unterhauſes that 
Hr. Labouchere, der Handelsminiſter, das Verſprechen, 
daß die Regierung im Anfang der Sitzung eine Bill 
über den gleichmäßigen Einfuhrzoll des fremden Mehles 
in England und Irland einbringen werde. Auch zeigte 
der Miniſter an, daß bald ein Handels⸗Traktat mit der 
Neapolitaniſchen Regierung zu Stande gebracht werben 
würde. 

Froſt, Williams und Jones find nebſt den fünf 
anderen Chartiſten, die ſich ſelbſt für ſchuldig erklärten, 
am 16ten von der richterlichen Kommiſſion in Mon 
mouth zum Tode der Hochverräther verurtheilt 
worden. Sie ſollen, nach dem Urtheilsſpruch, gehängt, 
dann geköpft und geviertheilt werden. Ihre Begnadi⸗ 
gung iſt jedoch, wie es ſcheint, gewiß; ſie werden wohl 
nur auf Lebenszeit deportirt werden. Die vier Gefan⸗ 
genen, gegen welche der General⸗Prokurator die Anklage 
hat fallen laſſen, find ſogleich auf freien Fuß geſetzt worden. 

Frankreich. 

Paris, 19. Jan. Die Meinungskundgebung in 
Betreff der Wahlreform, welche ſich heute vor acht 
Tagen eine Anzahl Nationalgardiſten erlaubten, 
fährt immer fort, Aufregung zu unterhalten. Erſt vor⸗ 
geſtern haben die Offiziere, Unteroffiziere und Jäger des 


ten Bataillons der 2ten Legion der Nationalgarde, die 


das Wahlreform⸗Comité der Gemeine Montmartre bil⸗ 
den, ein Schreiben an das Laffitteſche Wahl⸗Comité ge⸗ 
richtet, worin ſie demſelben ihren Dank für ſeine Be⸗ 
ſtrebungen darbringen und es auffordern, in denſelben 
nicht nachzulaſſen. — Nachdem vorgeſtern das Urtheil 
des Präfekturrathes, welches den Hauptmann der Na⸗ 
tionalgarde, Walde, zwei Monate von feiner Stelle 
ſuspendirt, bekannt war, ſtrömten feine Kameraden zu 
ihm, um ihm durch ihren Beſuch den Beifall, den ſie 
ſeinem Benehmen zollen, auszudrücken. Er ſelbſt hat 
ſich durch dieſe Schritte veranlaßt geſehn, ſie zu bitten, 
den folgenden Tag nicht. zuſammen zu kommen. — Der 
Pairshof hat geſtern die Verhöre der zweiten Katego⸗ 
rie der Maiangeklagten beendigt und auch die letzten 
Belaſtungszeugen vernommen. Morgen wird der Ge⸗ 
neralprokurator fein Requiſitorium vortragen. — Die 
Deputirtenkammer befchäftigte ſich geſtern mit 
Bittſchriften. Nur eine veranlaßte eine Debatte, nam⸗ 
lich die eines Hrn. Hallet, worin eine neue Organiſa⸗ 
tion der Verwaltungsräthe der verſchiedenen Kirchenärare, 
ſo wie die Ausführung des Napoleonſchen Concordats 
in Bezug auf eine gleichmäßige Liturgie im ganzen 
Lande verlangt wird. Die Kammer ging jedoch, trotz 
der entgegengeſetzten Meinung der HH. Portalis und 
Iſambert, auf die Vorſtellung des Juſtiz⸗ und Cultmi⸗ 
niſters, wie mißlig es ſei, ſich in Angelegenheiten rein 
geiſtlicher Art zu miſchen, ſo lange nicht eine Verletzung 
der Staatsgeſetze vorliege, zur Tagesordnung über. — 
Die franzöſiſchen Journale beklagen ſich beinahe einſtim⸗ 
mig über das Stillſchwelgen, welches in der engliſchen 
Thronrede hinſichtlich der engliſch⸗franzöſiſchen Allianz 
beobachtet worden iſt. — Hr. Couſin hat feine Ent⸗ 
laſſung als Sekretair des Unterrichtsrathes verlangt, ein 
Schritt, der viel Aufſehen macht. Der Oberſt 
v. Rhaden, ein Anhänger des Don Car⸗ 
los (der bekanntlich wegen falſcher Päffe in Bourges 
verhaftet wurde), iſt, wie aus Straßburg unterm 
16. gemeldet wird, unter Gendarmeriebeglei- 
tung daſelbſt angekommen und zur Verfü⸗ 
gung des Präfekten des Depact, des Nieder⸗ 
rheins geſtellt worden. ) 
Spanien. 

Madrid, 12. Jan. Die Duellwuth hat ſelt 

einigen Tagen fo ſeht überhand genommen, daß der Ju⸗ 


) Wir geben dieſe letztere Nachricht, in Betreff unſers 
N ? Lang ne nach dem Journ. de Frankf. — Direkte 
Nachrichten von ihm ſelbſt haben wir 155 nicht. — 
Wir erlauben uns bei dieſer Gelegenheit auf elnen Paſſus 
einer Correſpondenz aus Madrid in einer frühern Num: _ 
mer der Leipz. Allg. Ztg. aufmerkſam zu machen. Der⸗ 
ſelbe lautet? „Der engliſche Geſchäftsträger Hr. Jer⸗ 
mlingham wurde dem Hrn. Maroto vorgeſtellt. Der 
tegtete zeichnet ſich durch einen ſehr ſtechenden Blick und 
große Zurückhaltung aus. Trotz derſelben Außerte er 
ber einige deutſche Offiziere, die unter feinem 
Befehl in den Reihen der Karliſten gefochten hatten, mit 
großer Bewunderung: „wenn dieſe Männer“, ſagte er, 
mit ſolcher Hingebung und Aufopfeiund für eine Sache 
kämpften, die ihnen ganz fremd war, ſo müſſen fie un⸗ 
10 f fein, wenn fie für ihr Vaterland die Waf⸗ 
en führen.“ 


ſtizminiſter ſich hat ins Mittel ſchlagen müſſen. Die 
heutige Gaceta enthält ein Dekret gegen die Duelle. 
Vier Duelle haben zwiſchen den Redactoren des Eco del 
Comercio, Correo Nacional, der Legalidad und des Fray 
Gerondio ſtattgefunden. Zum Glück hatte keines einen 
traurigen Ausgang. — Die Exaltirten fangen an, an 
einem für ſie günſtigen Ausgange der Wahlen zu 
zweifeln. Die Börſe ſcheint ebenfalls dieſer Meinung 
zu ſein. Einem Gerüchte zufolge beabſichtigen die Ueber⸗ 
ſpannten, der Regentin die Leitung des Staats 
zu entziehen und den Senat aufzuheben. Wenige 
ſtens iſt es ihnen darum zu thun, noch zwei Mitregen⸗ 
ten zu ernennen. Espartero iſt gewiß ſolchen revo⸗ 
lutionairen Projekten abgeneigt. Es heißt, er habe ſei⸗ 
nem Sekretair Linage verboten, künftighin ſich ſeines 
Namens in ſeinen Correſpondenzen und Bekanntmachun⸗ 
gen zu bedienen. Linage macht nun in dem Eco von 
Aragonien einen langen Brief bekannt, in welchem er 
ſowohl in ſeinem als in des Herzogs von Viktoria Na⸗ 
men feine Ehrfurcht und Ergebenheit für Ihre Majeſtät 
die Königin Iſabella und deren erlauchte Mutter an den 
Tag legt. — Cabrera's Krankheit beſtand in einem 
Typhus. Während des Deliriums ſoll er fortwährend 
wüthend gegen feine Feinde, insbeſondere. Maroto, pe⸗ 
rorirt haben. Uebrigens befindet er ſich wieder in Beſ⸗ 
ſerung. Nach anderen Berichten iſt er nach Morella 
transportirt worden. — Der niederländiſche Geſchäfts⸗ 
träger am hieſigen Hofe, der Baron v. Groveſtius, 
hat am 8. eine Audienz bei der Königin gehabt, nach⸗ 
dem er 2 Tage vorher ſeine Creditive dem Miniſter des 
Auswärtigen überreichte. 

Eſpartero iſt über die Stelle in der franzöſi⸗ 
ſchen Thronrede, wo von Spanien die Rede, ſehr 
ungehalten, und behauptet gerade das Gegentheil von 
dem, was dort geſagt wird. Er ſpricht Frankreich jedes 
Verdienſt ab, behauptend, daß Niemand als er den Trak⸗ 
tat von Bergara zu Stande gebracht. Eſpartero's Se⸗ 
kretär, der bekannte Linage, ſoll mit einem Manifeſt 
beauftragt ſein, worin die Anſprüche Frankreichs auf die 
Pacification der Nordprovinzen ins Licht geſtellt werden 
ſollen. 

n Schweiz. 


Genf, 12. Jan. Alle Nachrichten, die uns von 
Teſſin zukommen, deuten auf eine nahe Gegenre⸗ 
volution hin, die um ſo wahrſcheinlicher wird, als 
die Lombardiſche und Sardiniſche Regierung die neue 
Teſſin'ſche nicht anerkennen, und faſt alle Verbindung 
mit dem Lande unterbrochen haben, das ohne dieſelbe 
nicht zwei Monate beſtehen kann. Starke Oeſterrei⸗ 
chiſche und Sardiniſche Truppen⸗Cordons ziehen ſich 
immer dichter um das Land, zwar keinesweges drohend, 
aber abwehrend und zurückweiſend. — Das Benehmen 
der Unterwalliſer gegen die Bundes⸗Repräſentanten 
in Martigny war doch zu ſchändlich, als daß die fak⸗ 
tiſche Regierung dieſes Landestheils in Sitten es nicht 
hätte mißbilligen ſollen. Dies geſchah in einem Schrei⸗ 
ben derſelben an die Ehrenmänner, denen eher der Dank 
der Schweiz und eine Bürgerkrone für ihren unparteii⸗ 
ſchen Eifer und für ihre unermüdliche Bemühung zur 
Erforſchuug der Wahrheit gebührte, als die Beleidigun⸗ 
gen eines Pöbels, den ſeine Regierung ſchon nicht mehr 
zähmen kann. Jetzt geht ſtark die Rede, der Alt⸗Syn⸗ 
die Rigaud von Genf, dieſer vielerfahrene Mann, werde 
in Auftrag des Bundes nach Wallis gehen, um da 

eine Annäherung beider Theile zu verſuchen. 

‘ (Allg. A. Ztg.) 
Os maniſches Reich. 

Konſtantinopel, 8. Januar. (Privatmittheilung.) 
Die neulich über Erzerum gemeldete Nachricht, nach 
welcher mehrere franzöſiſche Offizier, welche den perſi⸗ 
ſchen Botſchafter Huſſein Chan nach Teheran beglei⸗ 
teten, in Folge eines Streits mit dem Perſonale diefes 
Miniſters getödtet worden ſein ſollen, wird in Pera noch 
immer als ſicher angenommen. Huſſein Chan ſoll ſich 
dabei, was unglaublich ſcheint, nicht beſonders diploma⸗ 
tiſch benommen haben, indem er es war, der feine Leute 
gegen dieſe Franzoſen aufhetzte. Es giebt daher Fran: 
ken in Pera, welche die Anſicht hegen, der ganze Vor⸗ 
fall ſei abſichtlich eingeleitet worden, um den franzö⸗ 
ſiſchen Botſchafter Grafen Sercey bei feinem Erſchei⸗ 
nen auf perſiſchem Boden ſogleich in eine unange⸗ 
nehme Stellung mit dem perſiſchen Hofe zu verſetzen. 
Gewiß ift, daß wenn die Sache ſich wie gemeldet ver: 
hält, Graf Sercey ſogleich auf Satisfaktion dringen 
wird. — Nach Berichten aus Suez vom 10. Dezbr. 
haben die Araber neuerdings einen Verſuch gemacht, 
die Engländer aus Aden zu vertreiben. Allein ſie wur⸗ 
den mit Brand⸗Raketen empfangen und mit großem 
Verluſt in die Flucht gejagt. (Vergl. Aſien). — Han: 
dels⸗Berichte aus Bairut vom 20. Dezbr. ſagen, daß 
Syrien mit engliſchen Manufaktur⸗Waaren zu Spott: 
preiſen überſchwemmt iſt. Die Gebirgs⸗Bewohner kau⸗ 
fen vorzüglich viele Kattune. — Die öſterreich. Fregatte 
„Guerriera“ mit dem Dampfſchiffe „Maria Anna“ 
hatte den Auftrag, den Erzherzog Friedrich, welcher 
4 Wochen hier verweilen wird hieher zu bringen. Die 
Pforte hat den Ferman zum Einlaß in die Dardanellen 
bereitwillig ertheilt. Der Moniteur Ottoman er⸗ 
ſcheint nun in der Folge nach dem Vorſchlage des neuen 
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Redakteurs Safred Effendi in Abſchriften, auch in grie 
chiſcher und armeniſcher Sprache, um die Rapas ſchnell 
mit den Fermanen der Regierung bekannt zu machen. 
— In Albanien iſt nach den neueſten Berichten vom 
24. Dezbr. ein Aufſtand in der Gegend von Arta ſchnell 
unterdrückt worden. — neueſten Nachrichten aus 
Alexandrien vom 28. Dezbr. zufolge, habe der Vice⸗ 
König den Kiamil Paſcha, deſſen Ankunft er zum Vor⸗ 
aus durch ſeinen Vertrauten von hier erfahren hatte, 
mit großer Auszeichnung empfangen und den Hatti⸗ 
Scherif feinem Divan vorgelegt. Mehmed Ali trieb das 
alte Spiel mit den Verſicherungen feiner Treue gegen 
den Sultan und will die Hand zu einem Vertrage, je⸗ 
doch nach den ſchon bekannten Bedingniſſen bieten. 
Kiamil Paſcha kehrt indeſſen mit vertraulichen Mitthei⸗ 
lungen des Vice⸗Königs hierher zurück. Nach Bezug 
ſeiner letzten Depeſche hat ſich der Sultan veranlaßt ge⸗ 
funden, die Stelle des Capudan Paſcha in der Perſon 
Said Paſchas, der zum Groß⸗Admiral ernannt wurde, 
zu erſetzen. Achmet Fethi Paſcha iſt zum Schwager 
des Sultans als Gemahl der Prinzeſſin Atu und gleich⸗ 
zeitig zum Miniſter des Innern ernannt. Im Mai 
ſoll die Vermählung vollzogen werden. 
7 fi e u. 2 

Ueber den bereits gemeldeten Angriff ber Araber auf 
Aden berichtet ein von dorther datirter Brief vom 
18ten Dezember unter Anderem Folgendes: „Die Gar⸗ 
niſon der Stadt ſtand zur Zeit des Angriffs unter dem 
Befehle des Oberſt⸗Lieutenants Capon, die Zahl der von 
ihm befehligten Truppen belief ſich auf 8 - 900 Mann; 
keiner derſelben wurde getödtet, wiewohl das Gefecht 
beinahe vier Stunden dauerte; 270 Kanonenſchüſſe wur⸗ 
ren abgefeurt und ein lebhaftes Gewehrfeuer unterhal⸗ 
ten, wodurch, wie man glaubt, die Araber 300 Mann 
eingebüßt haben. Es ſcheint, daß Plünderung der Haupt 
zweck des Angriffs der Araber war, welche die Garniſon 
für nicht gerüſtet hielten. Von Bombay werden täg⸗ 
lich Verſtärkungen erwartet; die Araber drohen, den 
Angriff baldigſt mit 15 — 20,000 Mann zu erneuern. 
Sie werden kräftig empfangen werden, denn die Briti⸗ 
ſchen Truppen wiſſen, daß ſie nicht um Ruhm, ſondern 
ums Leben zu fechten haben, da die Araber Ungläubi⸗ 
gen niemals Pardon geben. Es iſt alſo nur die Wahl 
zwiſchen Sieg oder Tod gelaſſen, und das wiſſen hier 
ſowohl Kombattanten als Nicht⸗Kombattanten.“ 


Amerika. 5 

New⸗ York, 28. Decbr. Endlich iſt die Bot: 
ſchaft des Präſidenten dem Kongreß übergeben 
worden und hier angelangt; ſie iſt bereits vom 2ten d. 
1 M. datirt und beginnt folgendermaßen: „Mitbürger im 
Senat im Repräſentanten⸗Hauſe! Ich bedaure, daß ich 
Ihnen bei dieſer Gelegenheit nicht Glück dazu wünſchen 
kann, daß das vergangene Jahr ein Jahr ungetrübter 
Wohlfahrt geweſen iſt. Verwüſtungen durch Feuer 
und Krankheiten haben ſonſt blühende Theile unſe⸗ 
res Vaterlandes betroffen, und ernſtliche Verlegenheiten 
laſten noch auf dem Handel mehrerer unſerer Mitbür⸗ 
ger. Aber ungeachtet dieſer widrigen Umſtände fordert 
noch immer jene allgemeine Wohlfahrt:, die der Urheber 
alles Guten früher fo gnädig uns zu Theil werden 
ließ, uns zu dem wärmſten Dank auf. Beſonderen 
Anlaß zur Freude gewährt uns die reiche Ernte, welche 
eine jener ſicheren Belohnungen gewährt hat, die in einge⸗ 
bildeten Spekulationen vergebens geſucht wird. Ich 
kann in der That nicht ohne beſondere Genugthuung 
die Beweiſe betrachten, welche das vergangene Jahr in 
Bezug auf die Wohlthaten geliefert hat, die daraus ent⸗ 
ſtehen, daß der Landmann ſein ehrenvolles Gewerbe de⸗ 
harrlich verfolgt. Für das Wohlbehagen des Einzelnen 
giebt es kein gewiſſeres Mittel und für die Wohlfahrt 
der Nation keine ſichere Quelle. Nichts kann ein Volk 
dafür entſchädigen, wenn es, in Bezug auf das Brod, 
welches es ißt, von Anderen abhängig iſt, und jener ſe⸗ 
gensreiche Ueberfluß, von dem das Glück eines Jeden 
ſo ſehr abhängt, wird durch nichts mit ſolcher Sicher⸗ 
heit erlangt, als durch den Ackerbau der Erde. — Un⸗ 
ſere Beziehungen zu den auswärtigen Mächten 
bieten denſelben erfreulichen Anblick dar, wie er in mei⸗ 
ner letztjährlichen Botſchaft geſchildert wurde, und ge⸗ 
währt abermals einen Beweis von der Weisheit der 
friedfertigen, gerechten und ſchonenden Politik, die von 
der erſten Förderativ⸗Regierung angenommen und ſeit⸗ 
dem ſtets befolgt worden iſt. Von den mir vom Kon⸗ 
greß übertragenen außerordentlichen 2 Vollmachten zur 
Vertheidigung des Landes habe ich nöthigt gehabt, Ge⸗ 
brauch zu machen, und ſie haben daher keine andere 
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meine Verpflichtungen, die Haupt⸗Grundſätze, welche 
unſeren Verkehr mit anderen Nationen regeln, mit ge⸗ 
wiſſenhafter Genauigkeit aufrecht zu erhalten, zu ver⸗ 
mehren. Glücklicherweiſe hat ſich in Bezug auf die 
zwiſchen Großbritannien und uns ſchwebenden Fra⸗ 
gen, welche jene ungewöhnlichen Vollmachten hervorrie⸗ 
fen, nichts ereignet, was die Ausübung derſelben erfor⸗ 
dert hätte, und da nunmehr jene Vollmachten wieder 
auf die Legislatur übergehen, ſo hoffe ich, daß in Zu⸗ 
kunft die Nothwendigkeit nicht wieder eintreten wird, 
dieſelben einem anderen Departement der Regierung zu 
Übertragen, — Der von Großbritannien zur Feſtſtelluug 


Folge gehabt, als durch dies in mich geſetzte Vertrauen 
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unſerer Nord: Grenze 1 Vorſchlag, eine Kom⸗ 
miſſion zur Erforſchung und Aufnahme iſt eingegangen 
und ein Gegen⸗Entwurf, der auch eine Beſtimmung für 
die ſichere und endliche Regulirung der ſtreitigen Gren⸗ 
zen enthält, liegt jetzt der Britiſchen Regierung zur Er⸗ 
wägung vor. Eine billige Rückſicht auf die delikate Be⸗ 
ſchaffenheit der Frage und die ſchuldige Achtung vor der 
natürlichen Ungeduld des Staates Maine, ſo wie die 
Ueberzeugung, daß die Unterhandlungen ſich bereits län⸗ 
ger hingezogen haben, als es von Seiten belder Regie⸗ 
rungen der Klugheit angemeſſen war, haben mich über⸗ 
zeugt, daß man den gegenwärtigen günſtigen Augenblick 
unter keiner Bedingung vorübergehen laſſen darf, ohne 
dieſe Frage für immer abzumachen. Ich hege das Ver⸗ 
trauen, daß die Regierung Ihrer Britiſchen Majeflät 
eben ſo über dieſe Angelegenheit denken wird, da ich 
mich überzeugt halte, daß auch ſie ernſtlich eine freund⸗ 
ſchaftliche Erledigung dieſer Streitfrage wünſcht. Zu 
den Schwierigkeiten in Bezug auf Grenz⸗Fragen, na⸗ 
mentlich in noch unbebauten und nur theilweiſe bekann⸗ 
ten Ländern, kommt bei uns noch die aus unſerer Ver⸗ 
faſſung hervorgehende Verwickelung hinzu, daß nämlich 
die Central⸗Regierung über die beſonderen Intereſſen der 
Staaten, an deren Grenzen jene Linien gezogen werden 
ſollen, unterhandeln und entſcheiden muß. Um eine 
andere Streitfrage zu vermeiden, habe ich geglaubt, die 
die Aufmerkſamkeit der Britiſchen Regierung auf einen 
andern Theil unſeres Grenzgebietes lenken zu müffen, 
deſſen Eintheilung noch zu reguliren iſt. Ich meine 
die Linie von dem Eingange in den Oberen See bis 
zum nordweſtlichen Punkte des Wälder⸗Sees, über deren 
Feſtſtellung ſich Beſtimmungen in dem 7ten Artikel des 
Traktats von Gent finden. Die in Folge dieſes Arti⸗ 
kels von beiden Regierungen ernannten Kommiſſarien 
waren verſchiedener Meinung, und ſtatteten deshalb ver⸗ 
ſchiedene Berichte ab, und die Differenzen ſollen nun⸗ 
mehr der Entſcheidung eines befreundeten Souverains 
oder Staats unterworfen werden. Die ſtreitigen Punkte 
müſſen erledigt und die Grenz⸗Linien gezogen fein, ehe 
die Territorial⸗Regierung, deren eine Grenze dieſelbe bil⸗ 
det, als Staat in die Union aufgenommen wird. Ich 
rechne in dieſer Beziehung auf die herzliche Mitwirkung 
der Britiſchen Regierung. — Ich habe allen Grund zu 
glauben, daß Unruhen, wie ſie vor kurzem in der be⸗ 
nachbarten Britiſchen Provinz ſtattfanden, nicht 
von neuem die Veranlaſſung zu Grenz⸗ Streitigkeiten 
werden, oder der Fortdauer des guten Vernehmens, deſ⸗ 
fen Aufrechthaltung ſowohl das Intereſſe Großbritan⸗ 
niens, als der Vereinigten Staaten fordert, Hinderniſſe 
in den Weg legen werden. In jener Provinz ſelbſt 
iſt die Ruhe wieder hergeſtellt und an unſerer Grenze 
hat jene mißgeleitete Sympathie zu Gunſten deſſen, 
was man für einen allgemeinen Kampf für die Rechte 
des Volkes hielt und wodurch einige unſerer unerfah⸗ 
reneren Mitbürger irregeleitet wurden, einer vernünfti⸗ 
gen Ueberzeugung Platz gemacht, die aller Einmiſchung 
in die inneren Angelegenheiten unſerer Nachbarn ent⸗ 
gegen iſt. Das Volk der Vereinigten Staaten wünſcht, 
— und dies wird hoffentlich immer der Fall ſein, 
Allen, die ernſtlich den politiſchen Zuſtand 
des Menſchen zu verbeſſern ſuchen, von Herzen einen 
glücklichen Erfolg. Dies hochherzige Gefühl hegt es in 
Bezug auf die entfernteſten Nationen und natürlich um 
ſo mehr gegen ſeine nächſten Nachbarn. Aber es liegt 
nicht im Charakter der Nation, dieſe Geſinnungen durch 
Handlungen geltend zu machen, wodurch fie ihre Pflich⸗ 
ten als Bürger verlegen, den Frieden des Landes ge 
fährden und auf daſſelbe die Schmach häufen, daß es 
die Redlichkeit gegen fremde Nationen verletzt habe. 
Wenn fie auch, in ihrem Eifern, Anderen Wohlthaten 
zu verleihen, für einen Augenblick die ihnen als Bür⸗ 
gern obliegenden beſtändigen Verpflichtungen aus den 
Augen verlieren, ſo beharren fie doch felten lange auf 
dieſem falſchen Wege. Aus allen mir zugehenden Be⸗ 
richten und zum Theil aus eigener Wahrnehmung habe 
ich die Ueberzeugung gewonnen, daß fortan Niemand 
mehr hoffen darf, ſich in ein ſolches Unternehmen ein⸗ 
zulaſſen, ohne den öffentlichen Unwillen zu erregen und 
ſich die ſtrengſten geſetzlichen Strafen zuzuziehen. — 
Neuere Nachrichten laſſen mich auch hoffen, daß die 
Auswanderer aus den Provinzen Ihrer Majeftät, 
die innerhalb unſerer Gränzen eine Zuflucht geſucht ha⸗ 
ben, geneigt ſind, friedliche Anſiedler zu werden und 
ſich aller Unternehmungen zu enthalten, die den Frieden 
des Landes, welches ihnen ein Aſyl gewährt hat, ge⸗ 
fährden könnten. Bei einem Blick auf die Ereigniſſe 
an beiden Seiten der Graͤnze iſt es befriedigend, zu 
ſehen, daß faſt bei jeder Klage gegen unſer Land die 
Vergehungen ſich auf Auswanderer aus den Provinzen 
zurückführen laſſen, die hier eine Zuflucht geſucht haben. 
In den wenigen Fällen, wo fie von Bürgern der Ver⸗ 
einigten Staaten unterſtützt worden, ſtanden die Hand⸗ 
lungen dieſer Irregeleiteten nicht nur in direktem Wi⸗ 
derſpruch mit den Geſetzen und wohlbekannten Win 
ſchen ihrer Regierung, ſondern fanden auch dle entſchle⸗ 
denſte Mißbilligung bei der Bevölkerung der Vereinigten 
Staaten. — Ich bedaure, es ſagen zu müſſen, daß fl 
(Bortfegung in der Beilage.) : 


Mit einer Beilage 


Beilage zu NE 22 
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unter den Unterthanen Ihrer Majeſtät in den Kanada's 
nicht derſelbe Geiſt gezeigt hat. Die feindſeligen Ge⸗ 
Uünnungen, welche dort fo häufig gegen unſer Volk und 
unſere Inſtitutionen kundgegeben, die Mißachtung unſe⸗ 
rer Rechte, welche in einigen Fällen an den Tag gelegt 
worden, haben leider bei der Bevölkerung und ſelbſt bei 
einigen untergeordneten Lokal⸗Behörden der Provinzen 
Beifall und Aufmunterung gefunden. Die oberen Be⸗ 
aten in Kanada haben zum Glück nicht eine gleiche 
ng gezeigt und vermuthlich dazu beigetragen 
Exieſſe zu verhindern, die dem Frieden zwiſchen beiden 
ändern hätten verderblich fein müſſen. — Mit Mer: 
langen ſehe ich der Zeit entgegen, wo alle Verhandlun⸗ 
gen, die aus dieſem Zuſtand der Dinge entſprungen und 
zum Gegenſtand von Beſchwerden und Vorſtellungen ge⸗ 
macht worden ſind, bei den beiderfeitigen Regierungen 
die gehörige Berückſichtgung gefunden haben werden, 
und wo da, wo es von irgend einer Seite ſich gebührt, 
die angemeſſene Genugthuung gegeben fein wird. — 
Unfer gutes Vernehmen mit Oeſterreich, Belgien, 
Danemark, Frankreich, Neapel, Portugal, 
Preußen, Rußland und Schweden iſt durch 
nichts geftört worden. Ich habe die Genugthuung, Ih⸗ 
nen anzeigen zu können, daß die Portugieſiſche Regie⸗ 
rung die elfte und letzte Rate der in der Uebereinkunft 
dom 3. März 1837 feſtgeſetzten Forderungen unſerer 
Mitbürger bezahlt hat. Ich lege Ihnen die abge⸗ 
ſchloſſenen Handels⸗ Verträge vor, deren Ratifikationen 
ſeit der Schließung des letzten Kongreſſes mit den Kö⸗ 
nigen der Niederlande und von Sardinien aus⸗ 
gewechſelt worden ſind. Die liberalen Grundſätze dieſer 
Verträge werden denſelben Ihre Bewilligung verſchaf⸗ 
fen. Der Vertrag mit Sardinien iſt der erſte Han⸗ 
delsvertrag, der mit dieſem Königreiche abgeſchloſſen wor⸗ 
den iſt, und ich hoffe, er wird den Erwartungen des 
jetzigen Königs entſprechen, indem er die Entwickelung 
der Hülfsquellen ſeines Landes befördert und den Unter⸗ 
nehmungsgeiſt feines Volkes antegt. Der Vertrag mit 
den Niederlanden beſeitigt auf eine glückliche Weiſe eine 
lange beſtehende Streitfrage, und befreit unſern Handels⸗ 
Verkehr für die Zukunft von allen Befürchtungen. Der 
König der Niederlande hat auch einen neuen Beweis 
gegeben von feiner Gerechtigkeits⸗Liebe und ſeinem Wun⸗ 
She, jede Veranlaſſung zu Mißhelligkeiten zu entfernen, 
indem er eine Entſchädigung bewilligt für ein Schiff, 
das im Jahre 1800 von einem Franzöſiſchen Kaper⸗ 
ſchiffe weggenommen, nach Europa gebracht und der 


— 


Erlös aus dem Verkauf deſſelben zum Beſten der da⸗ 


mals Holländiſchen Kolonie verwendet wurde. — Der 
Tod des vorigen Sultans hat in unſeren Beziehun⸗ 
gen zur Türkei nichts geändert. Unſer neuernannter 
Miniſter⸗Reſident iſt in Konſtantinopel angekommen, 
und ich habe von dem gegenwärtigen Herrſcher die Ver⸗ 
cherung erhalten, daß er die Verpflichtungen unſers 
Traktats in demſelben Geiſte erfüllen werde, der ſel⸗ 
nen erlauchten Vater beſeelte. — Ich bedaure, Ih⸗ 
nen anzeigen zu müſſen, daß noch keine Ueberein⸗ 
kunft wegen der Forderungen unſerer Mitbürger an 
eriko mit der Regierung dieſes Landes zu 
Stande gekommen iſt. Die erſte in dieſer Beziehung 
abgeſchloſſene Uebereinkunft wurde von dem Präſidenten 
don Mexiko dem dortigen Kongreſſe nicht zur Geneh⸗ 
migung vorgelegt, indem er glaubte, daß der König 
von Preußen, welcher im Falle der Uneinigkeit der 
von den Vereinigten Staaten und Mexiko zu ernennen⸗ 
den Kommiſſion zum Schiedsrichter erwählt worden war, 
ies Amt nicht übernehmen werde. Obgleich mit dem 
Benehmen Mexiko's nicht ganz zufrieden, ſtand ich doch 
nicht an, die Vorſchlaͤge zu einer neuen Uebereinkunft 
anzunehmen, um die Erledigung der Forderungen unſe⸗ 
ter Mitbürger auf eine angemeſſene und für Mexiko 
weniger läſtige Weiſe zu ordnen. Indem ich volles 
Vertrauen in die Abſichten jener Regierung ſetze, wurde 
1 nach Mexiko geſandt und die diplomatiſche 
induug mit jenem Lande wieder angeknüpft. Wie 
Herr Ellis meldet, hat der Präſident jener Republik die 


. Theaters Repertoire, 

Montag, zum vierten Male: „zar und 
Zimmermann“, oder: „die beiden Peter.“ 
Große komiſche Oper in 3 Akten mit Tanz 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 


* 
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der Breslauer Zeitung. 


Montag den 27. Januar 1840. 


neue Ugbereinkunft dem Kongreſſe unter Umſtänden vor⸗ 
gelegt, die eine baldige Ratiftzirung derſelben verſprechen, 
ein Reſultat, an dem ich nicht zweifle. — Unſere Kom⸗ 
miſſarien zur Beſtimmung der Grenzlinie, die uns von 
Texas ſcheidet, find mit den nöthigen Inſtruktionen 
verſehen worden und im Auguſt mit den Kommiſſarien 
jener Republik in New⸗Orleans zuſammengetroffen. Sie 
beſchloſſen, ſich am 12. Oktober wieder daſelbſt zu ver⸗ 
ſammeln, und es iſt zu vermuthen, daß ſie gegenwärtig 
mit der Erfüllung ihres Auftrages beſchäftigt ſind. Die 
neue Regierung von Texas hat den Wunſch zu erkennen 
gegeben, freundſchaftliche Beziehungen mit uns zu un⸗ 
terhalten, indem es für die von zwei Schiffen der Ver⸗ 
einigten Staaten geführten Beſchwerden ſchnelle Ent⸗ 
ſchädigung gegeben hat.“ — Den Theil der Botſchaft, 
welcher über die Verhältniſſe zu den noch übrigen ame: 
rikaniſchen Staaten, ſo wie über die innern Angelegen⸗ 
heiten der Vereinigten Staaten, als über den Finanz⸗ 
Zuſtand, die Land⸗ und Seemacht, die India⸗ 
ner⸗Kriege, den Sklavenhandel, das Poſt- und 
Gerichtsweſen handelt, können wir füglich überge⸗ 
hen, da er für das Ausland von wenig oder gar keinem 
Intereſſe iſt. 

Aus dem Bericht des Schatz⸗Sekretärs, der zugleich 
mit der Botſchaft des Präſidenten dem Kongreſſe vorge⸗ 
legt worden ift, ergiebt ſich, daß die Staats ⸗Ein⸗ 
künfte ſich im Jahr 1839 auf 37,217,812 Dollars 
und die Ausgaben auf 35,661,427 Dollars belaufen 
haben, ſo daß am Schluß des Jahres ein Ueberſchuß 
von 1,556,384 Dollars im Schatze verblieb. — Seit 
dem Abgange der letzten Packetböte nach England hat 
ſich hier wieder großer Geldmangel gezeigt. Der 
Zinsfuß iſt daher von neuem geſtiegen und der Cours 
der Staatspapiere in demſelben Verhältniß geſunken. 


Der Grund dieſes Geldmangels wird dem Ausbleiben. 


der Rimeſſen aus dem Süden und aus dem Innern 
zugeſchrieben, woran der bedeutende Schneefall ſchuld 
iſt, der den Poſtenlauf unterbrochen hat. — In Bo⸗ 
ſton graſſiren die Pocken ſehr ſtark, und die aus die: 
ſem Hafen hier ankommenden Schiffe müſſen ſich des⸗ 
halb einer Quarantaine unterwerfen. 

Aus Kanada wird berichtet, daß beide Häufer der 
Legislatur von Ober⸗Kanada die Beſchlüſſe wegen Wie⸗ 
dervereinigung der beiden Provinzen am 26. 
Dezember angenommen haben. 

— — — 

Tokates und Provinzielles 

Breslau, 26. Januar. Am 24ften d. des Abends 
begann bei der ſehr mäßigen Waſſerhöhe von 17 Fuß 6 
Zoll für dieſen Winter der zweite Eisgang in der Oder. 
Das Eis nahm diesmal ſeine Hauptichtung nicht durch die 
Stadt, ſondern zum Vortheil der hier überwinternden 
Schiffe wieder wie ſonſt gewöhnlich durch den Kanal der 
ſogenannten alten Oder. Auch in dieſem iſt der Strom 
bis jetzt in ſeinen Ufern geblieben, und wenn nicht noch 
nachträglich dieſelbe ſtark wächſt, fo wird dieſer Eisgang 
für die hieſige Stadt und Umgegend gefahrlos vorüber: 
gehen. — Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hie⸗ 
figen Ober⸗Pegel 20 Fuß 9 Zoll, und am hieſigen Un⸗ 
ter⸗Pegel 11 Fuß 6 Zoll. 

In der beendigten Woche ſind von hieſigen Einwoh⸗ 
nern geſtorben: 30 männliche, 20 weibliche, überhaupt 
50 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 8, an 
Alterſchwäche 7, an Bruſtkrankheit 3, an Gicht 1, an 
organiſchem Herzfehler 1, an Krämpfen 8, an Leberlei⸗ 
den 1, an Luftröhrenſchwindſucht 1, an Lungenleiden 9, 
an Markſchwamm 1, an Nervenfiever 2, an Schlag⸗ und 
Stickfluß 7, an Schenkel⸗Abceß 1, an Skropheln 1, an 
Unterleibskrankheit 2, an Waſſerſucht 2, todtgeboren 1, 
erſäuft hat ſich 1. Den Jahren nach befanden ſich unter den 
Verſtorbenen: unter 1 Jahre 12, von 1 bis 5 Jahren 
8, son 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 6, 
von 20 bis 30 Jahren 2, von 30 bis 40 Jahren 1, 
von 40 bis 50 Jahren 5, von 50 bis 60 Jahren 6, 
von 60 bis 70 Jahren 3, von 70 bis 80 Jahren 3 
von 80 bis 90 Jahren 2, 94 Jahr alt 1. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind gebracht und verkauft 
worden: 2513 Scheffel Weizen, 2282 Scheffel Roggen, 
224 Scheffel Gerſte und 806 Scheffel Hafer. 


Dr. Langendorff. 
Dorothea Langendorff, 
geb. Bloch. 


Ot 


Verbindungs⸗ Anzeige, 
Die eheliche Verbindung unſerer Tochter 
tilie mit dem Herrn Rektor Preis, 
ier, beehren ſich theilnehmenden Verwandten, 


Im vergangenen Jahre ſind vom Lande anhero ge⸗ 
bracht und verkauft worden: 109,403 Scheffel Weizen, 
99,094 Scheffel Roggen, 36,437 Scheffel Gerſte und 
68,506 Scheffel Hafer. 

Bei dem mit Ende des aten Quartals d. J. erfolg⸗ 
ten hieſigen Wohnungswechſel haben 832 Familien an⸗ 
dere Wohnungen bezogen. 

Neuſalz /., 25. Januar. (Privatmitth.) Vor 
ungefähr 5 Wochen ward von hieſigen Dilettanten ein 
Konzert zum Beſten der Orts⸗Armen gegeben, und die 
ganze Einnahme den Armen überwieſen, die Koſten aber 
von den Veranſtaltern des Konzerts getragen. Dieſelben 
geehrten Dilettanten hatten geſtern neuerdings, unter 
Mitwirkung einiger Muſici aus dem Orte und der 
Umgegend, ein Konzert, und zwar zum Beſten der in 
Breslau kürzlich durch Unglück heimgeſuchten Schiffer, 
veranſtaltet. Der Reſſourcen⸗Saal, worin das Konzert 
ſtattfand, war gedrängt voll, und kann dies als Be⸗ 
weis dienen, daß die Einwohner von Neuſalz gern ihr 
Scherflein beitragen, wo Nächſtenliebe und Menſchen⸗ 
freundlichkeit Opfer verlangen. — Möge dieſe Mitthei⸗ 
lung recht viele Nachahmung hervorrufen. T. 


Mannichfaltiges. 

— Man ſchreibt aus Berlin: „Das am 21ſten 
Januar d. J. über unſere Stadt von W. her ziehende 
Gewitter zeichnete ſich durch ſeine Heftigkeit und die 
ſtarkleuchtenden Blitze vor früher wahrgenommenen Win⸗ 
tergewittern aus. Die Vorboten zeigten ſich ſchon ge⸗ 
gen 6 Uhr Abends, doch erfolgte der erſte ſtarke Schlag 
etwa 5 Minuten nach 6% Uhr, dem bald mehrere an⸗ 
dre folgten. Beim zweiten noch heftigern entlud ſich 
nebſt ſchwerem Regen auch ein praſſelnder Hagel, doch 
ſcheint dieſer überall nur wenige Minuten angedauert zu 
haben. Zwei dunkelrothen Blitzen folgte faſt unmittel⸗ 
bar (in der Mitte der Frledrichsſtadt) ein laut krachen⸗ 
der Donner, und in einem Theile der Friedrichsſtraße 
erloſchen plötzlich die Gasflammen. Noch um 7 Uhr 
zeigten ſich einige ſchwächere Blitze, doch hatte der Re⸗ 
gen jetzt ſchon faſt aufgehört. Das bis ＋ 3,3 geſun⸗ 
kene Thermometer hob ſich ſpäter wieder auf + 5,2, 
Nachts tobte einer der heftigſten Stürme aus W., der 
ſich auch am 22. Mittags noch nicht gelegt hat.“ 

— Man ſchreibt aus Dresden, 22. Jan.: „Ge⸗ 
ſtern, nach einem äußerſt ſtürmiſchen Tage, und nach 
mehren der heftigſten Windſtöße, einer ſchwül⸗ drücken⸗ 
den Atmoſphäre (11 bis 120 Reaumur über 0), hat⸗ 
ten wir Abends 8 ½ bis gegen 9 Uhr ein ſtarkes, mit 
Platzregen und Sturm begleitetes Gewitter. Der 
Blitz fol an 2 Orten (wie man ſagt in Choren und 
Poſſendorf) eingeſchlagen und gezündet haben. Obwohl 
gewöhnlich im Winter nach Gewittern baldige und be⸗ 
deutende Kälte eintritt, ſo iſt dies jetzt nicht der Fall 
geweſen, ſondern heute früh 9 Uhr zeigte das Thermo⸗ 
meter 6 Grad R. über 0.“ * 


— Wie wenig man in Paris auf das Durchge⸗ 
hen des Converſionsprojektes zählt, mag folgende Wette 
beweiſen, die vorgeſchlagen worden iſt. Es wird näm⸗ 
lich von dem, der ſie annimmt, verlangt, daß er jeden 
Tag bis zum Durchgehen des Geſetzes einen Napoleon 
zahle; der Aufforderer fegt dagegen 1000 Napoleons prä⸗ 
numerando aus. Bis jetzt hat ſich Niemand zur An⸗ 
nahme dieſer Wette bereit gezeigt. i 


— In Naumburg iſt ein Kochbuch für Melancholiſche 
erſchienen. Darin werden lauter düſtere Speiſen zu be⸗ 
reiten gelehrt: Zrauerfuppen; Rindfleiſch in Flor; 
Thränen= Braten; ſchwarze Fiſche mit ſchwermü⸗ 
thig er Sauce; Ragouts mit Grillen; Schwarz⸗ 
Wurzel⸗Sallat; Chokolade⸗Torten mit bitterm 
Ueberguß. Gefrornes aus weinerlichen Citronen, 
und ſchwarze Kafferſulzen mit Lamento aus ſchwar⸗ 
zem Hollunder. Auch ein Liqueur wird zu machen 
gelehrt: aus herben Früchten und faltenreichen 
Birnen. Der Verfaſſer verſpricht auch für die übrigen 
drei Temperamente Kochbücher zu ſchreiben. a 
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een ergehen eee 
Sr. Peterwitz, den 22, Jan, 4844. er 
Paſtor Fengler. 
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von X. Lortzing. . N Freunden und Bekannten, ſtatt beſonde⸗ 2 Entbindungs⸗Anzei e. 
Dienſtag: „Witzigungen , oder: ent: Je 5 rer Meldung, hierdurch ER ergebenſt an: Die heute erfolgte glückliche Entbindung 

man die Gefangenen?“ Luſtſpiel in» = a Verlobungs⸗Anzeige. zuzeigen. feiner lieben Frau, von einem muntern Kna⸗ 

von Vogel. Samuel Edler von 157 1925 Die am 21. d. M. vollzogene Verlobung. Schrimm, den 21. Januar 1840. ben, beehrt ſich hierdurch, entfernten Freunden 
Herr Wohlbrück. Hierauf: „Das Ehepaar meiner Tochter Amalie, mit dem Herrn Der Königl. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer u. . w. ergebenſt anzuzeigen, 

aus der alten Zeit.” Poſſe in 1 Aufzuge. he Guttentag, zeiget Verwandten und Thierlin nebſt Frau. Perſchütz, den 23. Jan. 1840. 

Herr Hiacynthe Duval, Herr Wohlbrück, Freunden ergebenſt an: 9 \ Schneider, Superintendent. 


vom Hof⸗Theater zu Kaſſel, als Gaſt. 
Sen „Oberon, König der Elfen.“ 
Oper in 3 Akten von C. M. v. Weber. 
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enſtergitter 
find zu verka 8 
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as Nähere Schmiede⸗ 
. Breslau, d 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


nore, verw. Oppenheimer. 


Amalie Oppenheimer, 
* 3 
en 27. Januar 1840. 


Seydel, von einer gefunden 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute früh 3 uhr glücklich erfolgte 
Entbindung ſeiner Frau, Emilie, geborne 


ſich Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 


Mit dem 1. k. Mts. beziehe ich die bishe⸗ 
rige Wohnung des nach Pofen verſetzten Hrn. 
Ar me Kornek: Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 17, eine Stiege hoch. 


Tochter, beehrt 5 
beg Teichmann, Juſtizkommiſſar u. Notar 


Todes: Anzeige 

Heute früh um 7½ Uhr unterlag un 
Töchterchen Maria, alt 9 Monate und 
Tage, einem bösartigen Zahnſieber. Wir bit⸗ 
ten unſere Gönner und Freunde um ſtille 
Theilnahme an unſerm Schmerz. 


„den 22. Januar N 
Gymnaſien⸗Direktor Dr. Kruhl 
nebſt Frau. 


8 Todes Anzeige, 

Heute Morgen um 1¼ Uhr verſchied nach 
Zwochentlichen Leiden, an den Folgen einer 
Gehirnentzündung, unſer liebes Töchterchen 
Brunislawa. kit der Bitte um ſtille 
Theilnahme zeigen wir, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, den uns betroffenen Verluſt hier⸗ 


durch an. 
Breslau, den 25, Jan, 1840, 
Th. v. Uechtritz, 
Lieutenant und Inſpekt.⸗Adjutant. 
r. v. Uechtritz, 
geb. Gräfin v. Strachwit, 


g Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend um halb 9 Uhr entſchlum⸗ 
merte fanft nach kurzen Leiden unſer guter 
Vater und Schwiegervater der Reichsgräflich⸗ 
Schaffgotſchſche Hüttenſchreiber, Herr Carl 
Gottlieb Schimbke, in dem ehrenvollen 
Alter von 75 Jahren 10 Monaten, an Lun⸗ 

enlähmung. Dieſe traurige Anzeige widmen 
eunden und Bekannten: 
Querbach, den 18. Jan. 1840. 


Louiſe Heller, geb. Schimbke. 0 


Karl Heller, Schichtmeifter, 


Todes⸗Anzeige. 

Am 23. Januar früh um 7 uhr endete 
nach einem Krankenlager von 4 Tagen ihr 
irdiſches Daſein unſere vielgeliebte Mutter 
und Schwiegermutter, die Frau Ritterguts⸗ 
ei Sr Augufte Kraufe, geb. Fiſcher, 
auf Groß⸗Rinnersdorf, in einem Alter von 
66 Jahren und 362 Tagen. Dieſes zeigen 
wir allen Verwandten und Freunden ergebenſt 
an und bitten um ſtille Theilnahme. 

Groß⸗Rinnersdorf, den 24. Jan. 184), 
Krauſe, Lieutenant. 


Naturwiſſenſchaftl. Verſammlung. 
. . Abends 6 Uhr 


wird Herr Profeſſor Dr. v. Bogusla ws gi 
einige aſtronomiſche Mittheilungen machen. 


adds 


rn 
Dienstag, a Januar 


erster Violinist Sr. Majestät 
J des Königs von Schweden und 
Schuler Paganini's, 
ein 
grosses Concert 


(ini Saale desHötel de Pologne) 
nach folgender Eintheilung zu 
geben die Ehre haben: 

5 Erster Theil: 

1) Ouverture zum „Wasserträger“ 

von Cherubini; 

2) Concert für die Violine von 
Kalliwo da, vorgetragen vom 
Goncertgeber; 

Romanze von Proch mit oblig. 
Waldhorn, gesungen von ei- 
nem geschätzten Dilettanten; 

Fantasie über das Favoritthe- 
ma der Madame Catalani 
(Nel cor più non mi sento)mit 
Flageolet und Pizzicato 
ala Paganini, componirt 

und vorgetragen vom Con- 
ert eb: i 
weiter Theil: 
5) Ouverture von O. Spohr; 
6) Capriecio für das Pianoforte 
von Mendelssohn, vorgetr, 
von Herrn Ober- Organist 
Hesse; 
7) Vocal- Quartett für Männer- 
8 


4 3 


— 


— 


4 


stimmen; 
Introduction et Variations con- 
dertants, für zwei Violinen von 

alliwoda und Maurer, 
arrangirt von J. Nagel und 
vorgetragen von Herrn Lüst- 
ner und dem Concertge- 
ber. 

— 

Einlasskarten à 20 Sgr. sind 

in der Musikalien Handlung 
des Herrn Cranz (Ohlauer- 
strasse) zu haben. An der 
Kasse ist der Preis 1 Rtl. 


— —— —— — 
g 7, Ende gegen 9 Uhr. 
a eee 


— 


auch die r di gde vollkommen über 
att⸗ 


aber ausbleiben, dann kann man nur bst de⸗ 
e: 


a: 
Hi dus esd, 0 


Mittelſteine, den 1. Februar 1840. 


der achtzehnte aber beginnt mit der Syntax, 


(Berfpätet.) 
von meinen Ge 


ichſten und innigſten Dank auszuſprechen. 


Den alten Ruf meiner Offizin nicht nur zu 
erhalten, wozu mein Vorgänger Hr. Rouge⸗ 
mont den Grundſtoff legte, ſondern auch zu 
bewahren, war ſtets mein eifrigſtes Beſtre⸗ 
ben. Das Geſchäft wurde jedoch nicht allein 
durch unrichtige örtliche Beurtheilungen und 
übereilte Handlung geſtört, ſondern trugen 


auch Einige dazu bei, meine Familie durch 


Verbreitung falſcher Meinungen im Publikum 


mit dem blutdürſtigſten zu Grunde zu rich⸗ 
ten, in deren Händen Bosheit, und deren 
Rechte voll von Geſchenken ift, Ich aber bin 
in meiner Unſchuld gewandelt, mein Fuß hat 
nur den rechten Weg betreten, weshalb ich 
auch für die Zukunft geſorgt habe. Daß i 
mein Geſchäft einem wiſſenſchaftlich gebildeten 
und in jeder Beziehung tüchtigen und thäti⸗ 
gen Manne überlaſſe, kann ich mit aller Ve: 
berzeugung ausſprechen. Demnach erlaube ic) 
mir, Herrn J. C. Marquardt, dem ich 
mit dem heutigen Tage meine Offizin käuflich 
übergeben, im Vertrauen auf ſeine Tüchtig⸗ 
keit, der Gewogenheit und dem Vertrauen 
aller Gönner und Geſchäftsfreunde dringend 
zu empfehlen und mich Ihres Andenkens zu 
ewahren. 

Krotoſchin, den 1. Januar 1840. 

F. C. Krauſe, Stadt⸗Apotheker. 


In Begtehung auf die vorftehende Bekannt: 
wird die Zahlung der fälligen Poſe⸗ 


mate zu den Spezifikationen der Cou⸗ 
pons, welche bei der Nealiſirung un: 
umgänglich nöthig find, vom „ d. 
ab bei dem Hauswart der 4 J. 
Bank hierſelbſt unentgeltlich in Em⸗ 
pfang zu nehmen. 

Breslau, den 13. Januar 1840. 


Das unterzeichnete Dominium beabſichtigt 
von ſeiner ſehr ſorgfältig veredelten Schaf⸗ 
Heerde, deren Wolle im letzten Frühjahrs⸗ 
Markt mit 140 Rthlr. der Centner bezahlt 
wurde, 100 Stück Zuchtmütter des kräftigſten 
Alters, bereits gedeckt durch die edel⸗ 
ſten Böcke, ſo wie eine Anzahl Sprung⸗ 
Widder, preisgemäß zu verkaufen. 


Theodor Freiherr v. Lütt witz. 


Im Verlage von Graß, Barth und 
Komp. in eslau erſchien: 5 


Biernacki, J., Aufgaben zur 
Einübung der polniſchen 
Grammatik. Ein Leitfaden, die 
polniſche Sprache auch ohne Lehrer 
in kurzer Zeit gründlich zu erlernen. 
Als zweiter Theil zur polniſchen Gram⸗ 
matik. 8. Preis 7½ Sgr. 


So wie bei der Grammatik von dem Hrn. 
Verfaſſer auf die größte Kürze und Deutlich⸗ 
keit das Hauptaugenmerk gerichtet wurde, iſt 
auch hier vorzugsweiſe darauf Bedacht genom⸗ 
men worden, einer ſyſtematiſchen Ordnung vom 
Leichteren zum Schwereren ſtreng zu folgen, 
und nirgends einer Regel vorzugrei⸗ 
fen, welchen Umſtand die meiſten Uebungs⸗ 
bücher unbeachtet gelaſſen haben. 

Die erſten 17 Paragraphen ſind zur Ein⸗ 
übung des etymologiſchen Theiles beſtimmt; 


worin die der polnifhen Sprache eigenthüm⸗ 
liche Wortfügung vollſtändig enthalten iſt. 
Als — — folgen Geſpräche, welche 
den Zweck haben, die gebräuchlichſten feſtſte⸗ 
henden Redensarten und Wendungen der pol⸗ 


ck niſchen Sprache in Fragen und Antworten er: 


kennen zu laſſen. 

Schließlich darf nicht unerwähnt gelaſſen 
werden, daß dieſes uebungsbuch nicht blos 
zur Erlernung der polniſchen Sprache, ſondern 


„in der Hand eines gewandten Lehrers und in 


2 mit einer leicht faßlichen deutſchen 
Grammatik auch zur Erlernung der 
deut ſchen Sprache auf gleiche Weiſe 
dienen ſoll, welche doppelte Beſtimmung 
durch jene Materialien von dem Hrn. Verf. 
mit dem beſten Erfolge erreicht worden iſt. 


ſchäften hier 
) alte ich es für meine Pflicht, 
für die vielen Beweiſe von Wohlwollen und 
Vertrauen, mit denen ich in einem Zeitraumef 
von ſechszehn Jahren von ſo vielen Seiten 
71 57 worden bin, öffentlich meinen herz⸗ 
1 
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Für Freunde der Religion erſcheint auch für das Jahr 1840: 


Der evangeliſche Kirchenfreund, 
ein Sonntagsblatt zur Förderung des Reiches Gottes, 
verfaßt von einem Vereine evangeliſcher Geiſtlichen 
und herauc gegeben von S. Schulz, Paſtor zu Böhniſchdorf, und N. Froſch⸗ 
Paſtor zu Kreiſewitz und Giersdorf. 8 
12 Hefte oder 52 Bogen. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. i 

, Unfere Zeit iſt darin eine von dem Herrn geſegnete, daß die Liebe zu Gottes Wort 
und zur Kirche Chriſti nicht nur nicht erſtorben, ſondern wieder recht erwacht if, und daß 
der Glaube an das Reich Gottes als der theuerſte Lebensſchatz von Vornehm und Gering 
werthgehalten wird. Ueberall regt ſich das Bedürfniß und der Wunſch, die Zeit der 
mit Betrachtungen über die Heilswahrheiten und mit Nachrichten über die Kirche, ihre frür 
deren Schickſale, gegenwärtige Geſtalt und Lage und unvergängliche Bedeutung und Wirk 
ſamkeit auszufüllen und ſich in der Freude darüber zu ſtärken, daß wir Glieder keiner an⸗ 
deren, als der evangeliſchen Kirche ſind. 

Allen Denen, die ſolchen Glaubenseifer und ſolche Glaubensfreudigkeit theilen, wirb 
obige Schrift willkommen fein, Sie enthält; geiſtliche Lieder, ausführliche Predigten, kür⸗ 
zere fromme Betrachtungen, Darſtellungen aus der Kirchengeſchichte, Lebensbilder don Glau⸗ 
benshelden, verdienten Geiſtlichen und andern frommen Chriſten, Abhandlungen über ſon⸗ 


evangeliſchen Lebens beitragen kann. 
Man abonnirt mit 1 Thlr. 10 Sgr. (8 gr.) auf den ganzen Jahrgang, welcher in 
12 Heften, jedes Heft 4 —5 Bogen ſtark, beſteht. Am ſicherſten und ſchnellſten befördern 
im preußiſchen Staate die Königl. Poſt⸗Aemter die Beſtellungen poftfrei ohne irgend eine 
Preiserhöhung. Man zahlt an die Königl. Poſt⸗Anſtalt vierteljährlich 10 Sgr. (8 gr.) 
in voraus und bekommt durch dieſe pünktlich jeden Anfang eines Monats die beſtellten 
Exemplare. Uebrigens nehmen auch alle Buchhandlungen Beſtellungen an. Man verpflich / 
tet ſich auf einen ganzen Jahrgang. N 
Das erſte Heft ift beretts erſchienen und enthält: 1) Neujahrsiteb, von Paſtot 
Sonntag. — 2) Predigt in der Neujahrszeit, von Paſtor Froſch. — 3) Ueber die erhöhte 
Theilnahme, welche 5 unferer Zeit die evangel, Kirche von allen ihren Gliedern erwartet, 
von demſelben. — 4) Der unbegreifliche Gott, eine Betrachtung von Seminar: Direktor 
Binner. — 5) Unfere Pflichten gegen die Obrigkeit, von Kandidat Baron. — 6) Für den 
Unglücklichen, eine Betrachtung von Paſtor Thiel. — 7) Begründung der christlichen Kirche 
in Schleſien, von Paſtor Froſch. — 8) Die Schule ſonſt und jest, von Subdiak. Käſſ. 
Auf dem Umſchlage iſt ein Namensverzeichniß von 54 Geiſtlichen, welche ſich bereit er⸗ 
klärt, dies Werk zu fördern; dies Verzeichniß wird fortgeſetzt, da an immer lebendigerer, 
thätiger Theilnahme nicht zu en 
Brieg, 1. Januar 1840. Carl Schwartz. 
Die Buchhandlung von Joſef Max und Komp. in Breslau nimmt auf obige 
Zeitſchrift Beſtellung an. 
etc. 


Teſebuch für die katholischen Elementar-Schulen 
Neue, gänzlich umgearbeitete vierzigste Auflage. 
Im Verlage von 


Graf, Barth & Comp. in Breslau 
iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


e ſe bu 


für die obere Klaffe 


der katholiſchen Elementar⸗Schulen 
in dem Großherzogthum Schleſien 


der Graſſchaft Glatz. 
Auf Veranlaſſung Einer hochläbl. Königl. Preuß. katholiſchen Schul: Direktion für 
Schleſien und die Grafſchaft Glatz. 
Ganz umgearbeitete und vermehrte vierzigſte Auflage. 
31 Bogen gr. 8. Preis ungeb. 10 Sgr., geb. 12 Sgr. 


N Ju halt: 
I. Abſchnitt. Eee Geſpräche, Gedichte, Parabeln und 
ieder n enen U Mn 
II. — Vom Weltgebäude P » 129159, 
III. — Von der Naturlehre E „133.230. 
IV. — Naturbeſchreibun S url, 1a 17 SD * 301. 
V. — Die Lehre vom Meuſchen Re ee « 302-375. 
an — u = nie re Searikt A . . . 
. — auptbegebenheiten aus der tge 2 . . 
VI. — rdbeſchreibung 2 ö F 305 8 ſch ch x 42472. 
7 n ang, 
enthaltend: die gebräuchlichſten, im bürgerlichen Leben vorkommenden 9 1 und 
Proben von deutſcher und lateiniſcher Current⸗, Antiqua und gothiſcher Schri 
Seite 473490. 


Nachdem dieſes Leſebuch in ſeiner bisherigen Geſtalt durch eine Reihe von faſt 
Jahren für den Unterricht in den Elementarſchulen weſentliche Dienſte geleiſtet, ſtellte 
das Bedürfniß einer zweckmäßigen Umarbeitung deſſelben, welche allen Anforderungen 
Gegenwart ein Genüge leiſte, immer dringender heraus. So entſtand dieſe neue, gänzlich 
veränderte Ausgabe. 

Was den Plan des Buches anlangt, fo iſt deſſen Haupttendenz, Leſe⸗ und Lehr Wow 
rath zu geben, beibehalten worden. Doch ſind die moral. Erzählungen, welche den 1 — 
Vorrath ausmachen ſollen, ſämmtlich durch anderes Material, deſſen die neuere Zeit fo Vie⸗ 
les und Gutes zur Erweckung und Veredlung des ſittlichen Gefühls 42 at, erſetzt 
worden. Die Abhandlungen don der Kenntniß des Himmels, von der Erdbeſchreibung, Na⸗ 
turlehre und Naturgeſchichte, von dem Menſchen und den Pflichten einer guten Lebensart, 
welche den Lehr⸗Vorrath bilden ſollen, find vollſtändiger und ſachgemäßer e mit 
neueren Fortſchritten und Entdeckungen in den betreffenden Wiſſenſchaften bereichert und in 
eine beſſere Ordnung gebracht worden. Ganz neu hinzugegeben iſt Einiges aus 
der Naumlehre und die Hauptbegebenheiten aus der ee ne 
einer Sammlung von Muſtern zu bürgerlichen nu ufjägem, 
Sun von deutſcher und lateiniſcher Eurrent⸗, na⸗ und g 


Alles, was dieſe neue Auflage enthält, iſt von ſachkundigen Männern und 2 * in 
ihrem Fache gepriift, geſammelt und abgefaßt worden, fo daß das Werk nicht nur ein Leſe⸗ 
buch, ſondern auch ein Lehrbuch faſt alles deſſen iſt, was nach den Forderungen der Zeit mit 
Recht von den, in aller Liebe und Sorgfalt der Schul⸗Behörden nach dem Wal we 
allergnädigſten Königs gepflegten Volksſchulen gefordert werden darf, und in ſeiner 
jetzigen, veränderten Geſtalt noch mehr als bisher die Lehrer mancher Anſchaffung von ans 
dern Hilfsmitteln überheben. 8 

Obſchon dieſe neu bearbeitete Ausgabe von dem früheren (alten) Leſebuche weſentlich 
abweicht und nothwendig abweichen muß, wenn anders ihr Zweck vollkommen erfüllt werden 
ſollte, fo dürfte ſich doch deren Einführung — wie bereits mehrere Beiſpiele bewieſen ha ⸗ 
ben — leicht und zweckmäßig bewirken laſſen, wenn entweder die noch vorräthigen Eyem- 
plare des alten Leſebuches in den mittleren Klaſſen verwendet würden, oder wenn, 
durch Umtauſch in den Schulen einer und derſelben Parochie, in der einen noch durch⸗ 
fc das alte beibehalten, in der andern durchgängig das neue einge⸗ 
ührt würde. * (Aus d. Vorrede.) 


Zu Vorſtehendem bemerkt die Werlagehanblung noch, daß das Buch auf gutes Oruck 
papier mit ſcharfen, neuen Lettern gedruckt iſt, und zu den bisherigen Bedingungen und 
Preiſen (roh 10 Sgr., geb. 12 Sgr. nach wie vor bezogen werden kann. Exemplare zur 
vorgängigen Einſicht werden den Herren Lehrern auf Verlangen von uns oder jeder hieſi⸗ 
gen und auswärtigen Buchhandlung gern mitgetheilt werden. 5 

Breslau. Graß, Barth und Comp. 


ſtige wichtige kirchliche Gegenſtände, über Sittlichkeit und Jugendbildung und überhaupt 
0 Nachrichten über Alles, das zur Belehrung über evangeliſches Weſen und zur Erbauung 


| 
j 
| 


ö 


i 
\ 


| 


3 u 8 Wichtige An ige 
für das Handel: und 8 


Im Verlage v e Li 
eh in len Be pte h and Comp. in Breslau iR egen 


Verhaͤltniß des Preußiſchen Gewichts 


zu 


Zollvereins⸗Gewicht 


und des Letzteren zu dem Erſteren, 

de fo wie die Verhältniſſe 

pad amer, des Belgifchen und Fran chen, des Hambur⸗ 

ger, des Ropenbagener, des Leipziger, des Londoner, des Peters⸗ 
urger und des Wiener Gewichts 


zu dem Zollvereins⸗ Gewicht. 
Zufe In zehn Vergleichungstafeln. 
Nr. ren in der Königlichen Preußiſchen Geſetzſammlung für das Jahr 1839 unter 
Ani 53 enthaltenen Allerhoͤchſten Verordnung vom 31. Oktober 1839 und nach 
nleitung der von dem Stadt - Waagemeiſter ©. G. Hoffmann angefertigten 
N Tabellen 1 und n 
> r. 8. geh. Preis 7½ Sgr. . 
a das golloereins⸗ Gewichs ſeit 3 d. 9. in ſümmtüchen zum Zoll: und Handels⸗ 
gehörigen Staaten gleichmäßig in Anwendung gebracht wird, ſo erhellt daraus die 
keit e Vergleichungstafeln, die von einem Mann von Fach genau be⸗ 


Das vor legende Werkchen wird daher jedem Kaufmann, jedem Han- 
und Gewerbetreibenden, jedem Steuer- und Zoll - Beamten als 
nrauchbares — zur 5 — 
Berechnun er gegenseitigen ohts- 
Verhältnisse dienen 5 
Grass, Barth & Comp. 


Nachfel endes wichtige Werk 
— dem Verlage von a Barth ai de in Breslau fo eben 
„und in allen Buch handlungen zu haben: ö 


„Der katholiſche Seelſorger 


gemeinen Amtsverpflichtungen und Amts: 
i verrichtungen. 
Mit beſonderer Bezugnahme und Rückſicht 


auf die Geſetze des Königl. Preußiſchen Staates. 


0 


n 
Ed 
Domkapitular von Culm — . in Pelplin. 
Erſter Theil. 
Mit hoher Approbation 
des Hochwürdigſten Bifchofs von Culm. 
8. Velinpap. geh. Preis des 1. u. 2. Bds, 3 Rthl. 
Literariſche Anzeige für Vaterlands: und Jugendfreunde. 
Die z w ER Auflage der von dem ſchleſſſchen Publitum mit fo vielem Beifall aufge⸗ 


, Reueſter Zuftand Schleſiens. 


Ein geographifc ⸗ſtatiſtiſches Handduch in gedrängter Kürze und aus Originalquellen 
F bearbeitet für Schleſiens Jugend er Freunde der Länderkunde, von 
5 n i e, 

Oberlehrer der ſchleſiſchen Blinden » Unterrichts: Anftalt, Inhaber der G imar⸗ 
ſben Bedinf-Madaile und wiiigen ‚Wine der flachen Seele er ur 
iſche Cultur, 
ift in der unterzeichneten Verlags buchhandlung erſchienen. — Dieſes B 5 i 
Reichhaltigkeit feines Inhalts und durch die Zuverläſſigkeit der Angaben 995 901 An 
Art bewährt, da es wirklich blos aus den größeren Original: und Quellwerken des Ver⸗ 
fen hervorgegangen, und nicht aus andern Büchern ab eſchrieben iſt. Belehrend für je⸗ 

Erwachſenen, hat es ſich beſonders brauchbar als Leſe⸗ und Lehrbuch in der Vater⸗ 
landskunde für die Schulzugend bewieſen, und verdient daher allen Schulanſtalten und allen 
— tern, welche daſſelbe bis jetzt noch nicht beachtet haben, beſtens und neuerdings empfoh⸗ 
2 — werden. Der für den Umfang von 9 Bogen kompreſſen, dabei deutlichen Druckes 
8 . Dre 11 5 Preis von 5 Sgr. für das bereits gut 

| artien und direkten Aufträ ür Schulzweck s 
Aae wird, iſt duch für die vorliegende neue Auflage 7 bark geblieben. a 
Graß, Barth und Korp. in Breslau. 
> * 12 — Bomp, in Bres⸗ Holz: Verkauf. 
2 5 Im Belauf Bartſchdorf des Königl. Forſt⸗ 
Verzeichniß derjenigen Straßen, auf de⸗JReviers Bobiele ſollen . 
nen 15 Gebrauch von Radfelgen 2 80 
unter i Schock Eichen⸗Reiſig 
8 1 be ae in Folge des 10 Klaftern Buchen⸗Scheit, 
5 r Verordnung vom 17. März 59 Klaftern dergl. Aft, 
839, den Verkehr auf den Kunſt⸗ 10 Schock Buchen ⸗Reiſig, 
. en, für alles gewerbs⸗ 6 Klaftern Kiefern⸗Scheit, 
m triebene Frachtfuhrwerk ver⸗ 
boten iſt. 


21 Klaftern dergl. Aſt und circa 
20 Stück kurze Eichen⸗Klötze und 
der 8 Buchhandlung if 
Breslau bei Gofohnes 2 


del 


nach 


* 


60 Stück Buchen ; 
Nr. 3, zu haben: „ Albrechtsſtr. 


von verſchiedener Länge und Stärke meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
Roß mäßler, Profeſſor co 
5 4 „ No: 
hie der Land⸗ . * 


werden. Hierzu iſt ein Termin auf Mittwoch 
8 0 ollusken, m f 
aſſer⸗M it vorzüg⸗ 


den 5, Februar c. früh 9 uhr im Gaſthofe 
zu Königsbruch angeſetzt, wozu Kaufluſtige 

licher Berückſichtigung der europäifchen, 

noch nicht abgebildeten Arten. Os u. 


hierdurch eingeladen werden. Gleichfalls wird 
bemerkt, daß den folgenden Tag, Donnerſtag 
1056 Heft in 4. mit 10 Tafeln Ab: 
bildungen. 2 Thlr. 


den 6. Februar c., in der Gahlheide, Belauf 
Woidnig, einige 100 Haufen Rumpenhölzer, 
fo wie circa 200 Klaftern Kiefern⸗Scheit⸗ u. 
ung 
Dieſelben mit kolorirten Tafeln 4 Thlr. 
Jum Unterricht in der fran: 
zöſiſchen Sprache 


Aſtholz Früh 9 uhr im Wirthshauſe zu Bo: 
biele öffentlich verſteigert werden. 
Bobiele, den 21. Januar 1840. 

Der K. Oberförſter v. Rauch haupt. 
. TEL 
Polz: Werſteigerung. 

Im Kgl. Gläfendorfer Forſte, Srottkauer 
Kreiſes, kommen noch in 


iſt zu 1 om den diesjährigen 
KL Prof., Choix de mor- Schlägen einige ſtarke Eichen, Buchen, Vir 


ken und Kiefern, welche bereits gefällt find, 
zur Veräußerung. Die hierzu anberaumten 
Verſteigerungs⸗Termine ſind: 

Mittwoch den 19. Februar, im Gläſendorfer 


Lean en prose et en vers, tirés 
de meilleurs &crivains frangais, 
Seconde edit. br. 12 Gr. 
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Odber⸗Walde, Schlag Nr. 14 und alter 
Schlag Nr. 573 
Donnerſtag den 20. Februar g. a., im Glä⸗ 
ſendorfer Nieder⸗Walde, Schlag Nr. 13. 
Kaufluſtige werden daher eingeladen, an 
den vorbenannten Tagen Morgens 9 uhr in 
jenen Forſttheilen 0 einzufinden und ihre 
Gebote dort abzugeben. 
Schwammelwitz, den 20. Januar 1840. 
Der Königl. Oberförfter Böhm. 
Holz⸗Verſteigerung. 
Im Königl. Schwammelwitzer Ober⸗Walde, 
Neiſſer Kreiſes, werden Montags den 24. Fe⸗ 
bruar c. a. Morgens 9 Uhr in dem Schlage 


Nr. 8 circa 30 eichene, theils Wipfel theils 


Stammklötzer meiſtbietend veräußert werden, 
welches hierdurch bekannt gemacht wird,. 
Schwammelwitz, den 20. Januar 1840. 
Der Königl. Oberförfter Böhm. 
Auktion. 3 
Am 28. d. M. Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
2 uhr ſollen in Nr. 36 Neueweltgaſſe die zum 
Nachlaſſe der verwittweten Tiſchler Franzke 
gehörigen Effekten, beſtehend in: 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 
bles und verſchiedenem Hausrath 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 19. Januar 1840. 
Mannig, Auktionskommiſſarius. 


Auktion eines Flügels. 

Donnerſtag den 30ſten d. M. werde ich 
Mittags 12 uhr einen, 6½ oktavigen Flügel 
im Lokale des Adreß⸗Büreaus öffentlich ver⸗ 
ſteigern. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Die Auktions ⸗Fortſetzung des Mobiliars 
aus dem Hötel de Silesie iſt Mittwoch den 
29ſten d. von Morgens 9 uhr ab. 

Es kommen noch einige Sopha's, Schreib⸗ 
Secretaire, Spiels und Klapp⸗Tiſche, Stühle, 
Spiegel, Waſch⸗Toiletten, Tiſch⸗ und Bett⸗ 
Wäſche, und Nachmittags Kupfer, Zinn ꝛc. 
mit vor. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Gebäude⸗Verkauf 

Ein auf dem Königl. Oberförſter⸗Gehöfte 
zu Leubuſch bei Brieg ſtehender alter Jagd⸗ 
zeug⸗Schuppen, von Bindwerk erbaut, mit 
Schindeln gedeckt, 90 Fuß lang, 34 Fuß breit, 
ſoll hoher Beſtimmung zu Folge öffentlich an 


— 


[den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu 


min an Ort und Stelle am 5, Februar 
an vi Nachmittag 2 bis 5 Uhr änſteht. 
Die Verkaufs ⸗ Bedingungen find von heute 
ab in der Oberförſtlichen Kanzlei zu Leubuſch 
einzuſehen, und wird nur noch bemerkt, daß, 
da die Königliche Regierung ſich den Zuſchlag 
vorbehalten hat, zur Sicherheit des Meiſtge⸗ 
bots die Hälfte deſſelben im Termine deponirt 
werden muß. Brieg, den 21. Jan. 1840, 
Wartenberg, Bau⸗Inſpektor. 


Nicht zu überſehen! 
Bei 22 5 e bei 
Zobten am Berge, Schweidnit⸗ 
zer Kreiſes, wird zu künftige 
Johanni die Brau⸗ u. Bren⸗ 
nerei⸗Pacht offen. Hierauf 
Reflektirende können ſich beim 
Wirthſchafts⸗ Amte daſelbſt 
melden, und die Pachtbedin⸗ 
gungen einſehen. 


1) Ein Dominium in Schleſien, nahe der 
Oder gelegen, von circa 1800 Morgen Flä⸗ 
cheninhalt und mit allen Regalien verſehen, iſt 
für einen ſoliden Preis zu verkaufen. 

2) 18000 Rthlr. find A 4 Prozent gegen 
pupillariſche Sicherheit ſofort zu erheben, 

3) Eine privilegirte Apotheke in der Haupt⸗ 
ſtadt Poſen, welche ein bedeutendes Medizi⸗ 
nal⸗Geſchäft macht, iſt mit einer Einzahlung 
von 20 bis 25000 Rihlr. zu verkaufen, 

4) Apotheker⸗Gehülfen und Lehrlinge nach⸗ 
zuweiſen und unterzubringen übernimmt das 
Anfrage⸗ und Abref-Burean. Zu 

Den ferneren Irrungen vorzubeugen, er⸗ 
ſuche ich beſonders ein hochgeehrtes aus⸗ 
wärtiges Publikum ergebenſt, Briefe oder Be⸗ 
ſtellungen nur an mich gelangen zu la en; 
indem Hr. A. Werner fein Lampen⸗Geſchäft 
fasten niedergelegt und mir käuflich Über⸗ 
aſſen hat. Ich empfehle mich gleichzeitig zu 
pünktlicher und billiger Ausführung jedes der⸗ 
artigen geneigten Auftrages. 

Breslau, den 25. Jan. 1840. 

Theod. Stahl, 

Lampen⸗Fabrikant und Klemptner⸗ 
Meiſter (vormals A. Werner) 
2 Albrechtsſtraße Nr. 53. 

Unsere diesjährigen so eben erschie- 
nenen Verzeichnisse von Bäumen, $träu- 
che ru, Stauden, Topfpflanzen etc. etc., 
imgleichen von gefüllten Georginen 
sind gratis zu haben in Breslau in der 
Weinhandlung der Herren Gebrüder 
Selbstherr, Junkernstrasse Nr. 19. 

Hamburg im Januar 1840. 

James Booth u. Söhne, 
Eigenthümer der Flottbecker 

Baumschulen. 
Ju vermiethen 
iſt eine kleine Wohnung 


— 


Stiegen hoch. 


lauerſtraße. Näheres Karlsſtraße Nr. 2, zwei] Alt 


Zu einer von Damen und Herren verein 
ten franzöſiſchen ange N nos 
Fr u und Theilnehmerinnen geſucht, 
und die Adre bei Hrn. Krumſchmid, 
Albrechts⸗Straße Nr. 47, 2 Treppen, erbeten. 


Stäähre⸗Verkauf. 

Das Dom. Olbendorf bei Grottkau hat 
auch dieſes Jahr eine Parthie 2: und Zjäh⸗ 
e 

rer hohen Vere ekannt 
zum Verkauf ausgeſtellt. Fe 


— —ůů — —ͤ —ꝛ—̃— — — — 
E I eee 
1 nz e 
ür ein SabritGeſchalt wird unter 


Suſchernng eines anfehnlichen Gehalts 


ein Baumwollen⸗Garn⸗Färber, der er⸗ 
ſtens die Couleur Färberei nach Mu⸗ 
ſter gründlich und praktiſch perſteht, 
und zweitens einen verträglichen und 
reellen Charakter beſigt, gefucht. Ni 
here Auskunft ertheilt; 


* fi ii f} 
ech Ne ik 28, 
+ 3 ade 
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Pacht⸗Geſuch. 

Ein an einer 1 5 Landſtraße Mittel⸗ 
oder Nieder⸗Schleſiens belegener, in gutem 
Nahrungsbetriebs⸗Zuſtande befindlicher Gaſt⸗ 
hof, wird unter billigen Bedingungen zu 
Termin Oſtern dieſes Jahres zu pachten ge» 
ſucht. Nähere Nachricht ertheilt auf porto⸗ 
freie Briefe der Buchhalter Müller in 
Breslau, Herrnſtraße Nr. 20. 


20 bis 25 Stück leere Angerwein⸗Gebinde 
mit eiſernen Reifen, ſehr gut conſervirt, zu 
8 bis 18 Eimern, liegen zum Preiſe von 25 
Sgr. pro Eimer zum Verkauf bei 

Grüttner u. Comp., 
Junkernſtr. Nr. 31. 


— ———e — — — — H— 

Das Dom. Rathen, Glätzer Kreiſes, bietet 
auch dieſes Jahr wieder zum Verkauf eine 
Anzahl Stähre, 200 Stück Mutterſchaafe von 
1 bis 5 Jahr, und 100 Stück dergl. Schöpſe. 
Das Vieh iſt alles vorzüglich e ſtark 
im Körperbau und wollreich, und hat der 
Etnr. Wolle voriges Jahr 105 Mtl. gegolten. 


unſern geehrten Theilnehmern zur 
Nachricht, daß Montag den 27. d. M. unſer 
geſelliges Abendeſſen im Zahnſchen Lokale 
ſtattfindet. Die Vorſteher. 


Holländiſcher Neſſing 
(Rawiczer) 
von Ausgezelchneter Güte, in Partien billiger 
wie ſonſt, empfiehlt 
x arl Wyſianowski. 


Zum Wurſt⸗ Abendeſſen und 
Fleiſch⸗Ausſchieben, 


auf heute, ladet ergebenſt ein: 
Berger f 
Koſfetier im Menzelſchen Lokale. 
Bratwurſt⸗Abendeſſen 
findet Dienſtags als den 28. d. M. im Kaffee⸗ 
hauſe zum rothen Schlöſſel vor dem Oder⸗ 
Thor ſtatt. Es ladet dazu ergebenſt ein: 


Scholz, Koffetier. 
Breslau, den 27, Januar 1640. 


Ganz nach baieriſcher Art 
gebrautes Bier, 


die Kuffe 1 Sgr., auf der Schmiedebrücke zur 
. —— — 


Gaſthof⸗ Verkauf. 


In einer bedeutenden Kreisſtadt Schleſiens 
ein ganz ae gebauter, vortheilhaft ges 


AB Pr 


et auf 
i fühl, Näheres 
Leunelde ah Scuhbrüde 80. 


Cigarren⸗Canaſter, 
das Pfünd 6 Sgr., offerirt: 
K. S. Welſch, 
Reuſche Straße Nr. 64. 


Rehrere Gaſthöoͤfe 
ſind billig zu verkaufen durch das Agentur⸗ 
Gomtoir von S. Mälitjeh, Oplauer Sisae 


. U VIE Fat a BE Er 
Ein. gut meublivtes Quartier von mehre⸗ 


ren Stuben ift zu vermiethen auch bald zn 


beziehen Ritterplatz Nr. 7, bei Tu 
Zu vermiethen 
und zu Johanni zu beziehen iſt der erſte Stock, 


nebſt Garten, Oh⸗ beſtehend in 5 Piecen, nebſt Zubehör, auf der 


ßer⸗Straße Nr. 28, im 


oldnen Herz. 
beim Wirth, — 2 


Näheres pax texxe 


8 


Be 
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Bleichwaaren⸗Beſorgung. 


Schon ſeit vielen Jahren übernehme ich 


alle Arten von Hausleinwand, Tiſch⸗ und 


Handtücherzeug, Garn und Zwirn zum Bleichen. Die hieſigen Gebirgsbleichen ſtehen mit 

Recht im Rufe der Vorzüglichkeit ‚ und kann ich mit Zuverſicht behaupten, daß bisher Je⸗ 

dermann mit der Ausführung meiner ſchönen, unſchädlichen und dabei gewiß billigſten 
% 


Naſenbleiche zufrieden geweſen iſt. 
ch erlaube mir daher die ganz ergebene 


Bitte, mich auch in dieſem Jahre mit recht 


reichlichen Einlieferungen erfreuen zu wollen, da ich gewiß Alles aufbieten werde, um durch 


prompte Beſorgung und 
trauen zu entſprechen. 
Von jetz 


die möglichſt billigſten Preiſe dem in mich geſetzten Ver⸗ 
t an bis in die erſten Tage des Monats Auguſt übernehmen unterzeichnete 


Herren die Bleichwaaren zur Beſorgung an mich, und liefere ſolche gegen Bezahlung 
meiner eigenen Rechnung N 


wiederum zurück. Für Garn und Zwirn wird 
Hirſchberg, im Januar 1840. 


Bleichwaaren 


die Annahme Mitte de dg 


übernimmt: 


für Breslau und die umgegend Herr Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


in Brieg Hr. G. H. Kuhnrath, 
Oppeln Hr. L. E. Schliwa, 

Ohlau Hr. C. F. Sponer, 

Wanſen Hr. J. O. Wolff, 
Creutzburg Hr. C. G. Hertzog, 
Namslau Hr. C. B. Härtel, 
Ratibor Hr. B. Cecola, 

Oels Hr. C. W. Müller, 

Strehlen Hr. Friedr. Dumont, 
Beuthen Hr. Ferd. Herbſt, 

Gr. Strehlitz Fr. Eduard Jäſchke, 
Pleß Hr. Moritz Eberhard, 
Poln. Wartenberg Hr. F. W. Sabarth, 


” 
7 
” 
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in Militſch Hr. B. M. Stoller, 
Winzig Hr. E. Bierend, 
Guhrau Hr. C. L. Shmäd, 
Haynau Hr. Guſt. Warmuth, 
Polkwitz Hr. C. A. Jonemann, 
Goldberg Hr. E. B. Vogt, 
Bernſtadt Hr. A. E. Seeliger, 
Wohlau Hr. B. G. Hoffmann, 
Stroppen Hr. C. Wittig, 
Frauſtadt Hr. B. G. Schneider, 
„Steinau Hr. Ferd. Warmuth, 
„ Freyſtadt Hr. E. G. Lachmann, 
„ Jauer Hr. C. G. Scholtz, 


in Grünberg Frau Car. Grunwald, geb. Rollke. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Bleichwaaren 
jeder Art, deren pünktlichſte Beſorgung ich mir zur pflicht machen 4 — Leinewand 
und Tiſchzeug muß an beiden Enden mit ächt rothtürkiſchem Garn, Garn und Zwirn 
aber mit weißen oder bunten Leinewandfleckchen gezeichnet ſein. 


Breslau, im Januar 1840. 


Ferd. 


J. C. Besthorn, 


früher Theilhaber von Meidinger u. Besthorn, neue Kräm, Lit. 


Scholtz, Büttner⸗Straße Nr. 6. 


Gd. Nr. 62, 


5 dem Braunfels gegenüber, ? 
in Frankfurt am Main, 
empfiehlt sein Lager 


von allen Gattungen Möbelstoffen, en gros und en detail, 
bestehend in s 


d 9° 


Guͤnzlicher Ausver 


In der Mode⸗Waaren⸗ Handlung Ring Nr. 31, 
gänzliche Ausverkauf täglich von 9 bis 1 Uhr Vormittags und 2 bis 5 Uhr Nachmittags, mit 
Sonnabends und Sonntags ſtatt. 


Ses nn 0.500006600000:00000000 000.000 


englischen und französischen feinen Glanzkattunen und Bordaren, Futter- 
sarsenets, ächtfarbigen Toiles de Jouy und Borduren, Kattun- Wagenfut- 
ter, allen Sorten ein- und zweifarbigen baumwollenen, halbwollenen, 
wollenen und halbseidenen Damasten, feinsten französischen Plüschen 
(Velours d'Utrecht), Moreens, Lastings, glatten und fagon. Rosshaarzeu- 
gen, Satins d’Amerique, gestickten weissen Mousselinen zu Vorhängen, 
weissen und gedruckten Fenster-Rouleaux-Zeugen und feinen gemalten 
abgepassten Fenster-Rouleaux, Silberflor, allen Sorten Tischdecken und 
Vorlegteppichen, farbigen Gaze-Fenster-Vorsetzern mit und ohne Gold- 
druck, Couvrepieds, Bettdecken, Tapezirer-Nägeln, Goldpapieren, ächten 
Makintosh- Luftkissen, Fussschemel mit und ohne Wärme-Apparat, 
Schellenzüge, etc. etc. 
NB. Ich besitze ausserdem eine reiche Auswahl Muster von feinen französi- 


schen seidenen und anderen Möbelstoffen 


Frist ausgeführt werden. 


Bagdad Kleider 
zu 2 Rthlr., 
Seiden⸗Zeuge 


in ſchwarz u. couleurt, % breit, zu 22 Sgr., 
ſo wie verſchiedene moderne wollene Stoffe 
zu den billigften Preiſen empfiehlt: 


E. Birkenfeld, 


— . Nr. 8. _ _ 

Neue große Smyrnaer Feigen 

und Alexandriniſche Datteln, 
neue Sultan⸗Roſinen, 5 

neue Muskat⸗Traubenroſinen 

u. große Mandeln in Schalen, 

friſche Katharinen⸗Pflaumen 
und franzöſiſche Prü nellen 
erhielt und offerirt: 

Friedrich Walter, 

Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


„ Wohnungs⸗Anzeige. 
Nikolai⸗Straße Nr. 48, eine Arreppe hoch, 
iſt eine 3 Fenſter breite Stube, vorn heraus, 
nebſt einem großen Kabinet mit einem Fen⸗ 
ſter, zu Oſtern d. J. zu vermiethen. 
Nikolai Straße Nr. 18, eine Stiege, iſt 
wegen Mangel an Raum ein Toctaviges Flü⸗ 
gel⸗Inſtrument von Kirſchbaum⸗Holz billig 
. - _ 72 SEE 
Altbüiſſerſtraße Nr. 19 iſt eine meublirte 
Stube nebſt Alkove zu vermiethen. 


worauf Aufträge in kürzester 
D. Nn 
* * 
Der Stähre⸗Verkauf 
der gräfl. v. Bethuſyſchen Stamm: 
Heerde zu Bankau bei Greugburg be: 
innt mit dem 1. Februar c. Die 
Preife ſind zeitgemäß geſtellt und die 
Heerde von vererbenden Krankheiten 


frei. Hoeimburger, 
? Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


Ich gebe von heute ab, auf unbe 
ſtimmte Zeit, von meinen anerkannten feinen 
Parfümerieen und Toilette⸗Seifen, Rowlands 
genuine, Macaſſar⸗Oel, Eau de Cologne 


von Johann Maria Farina, Bonne Eau ou, 


Liqueur odontalgique, Eau de Lavande 
etc., auf 6 Stück das Tte als Rabatt zu. 
A. Brichta, Parfumeur, e. d. 
A Londres et à Paris, in 
Breslau Nr. 77 Schuhbräcke. 
Leere Kiſten A 7½ Sgr. find auch vorhanden. 


Lange weiße Glacee⸗Handſchuhe von 10 
bis 15 Sgr., Damen⸗Handſchuhe in hell und 
dunkel von 6, 7½ bis 10 Sgr., und Her⸗ 
ren⸗Handſchuhe in hell und dunkel von 7½ 
bis 10 Sgr. empfiehlt 

die nene ane 
Nikolai ⸗Stroße Nr. 16, zu den 3 Königen, 

erſte Etage. 


ä— ͤ——Půẽ—— — — 
Zu vermiethen Stallung für 2 Pferde 

nebſt Wagenplatz und einem Stübchen, Alt⸗ 

Süfertraße Ser 8.________ 

Eine menblirte Stube 

iſt ſogleic zu beziehen: Schweidnitzer Straße 

Nr. 3, eine Treppe. 


n 


Lauf. 


.. 


erſte Etage, findet, eingetretener Umſtände wegen, der 


Zum Verkauf ſteht Junkernſtr. 
Nr. 3 ein fehlerfreier Grauſchim⸗ 
mel, gut eingefahren und zu je⸗ 
der Arbeit brauchbar, ohne Ein⸗ 


miſchung eines Dritten. 


TTT 

Zwei große, ſtarke, kerngeſunde Arbeitspferde, 
die ſich beſonders für Fuhrleute, Hürdler eig⸗ 
nen, ſind zu verkaufen. Wo? ſagt das 
Agentur⸗Comtoir des Herrn Milit ſch, Oh⸗ 
lauer Straße Nr. 78. - 


Altbüßerſtraße Nr. 3 im goldnen Wallroß 
iſt der erſte Stock zu vermiethen. Das Nähere 
im dritten Stock beim Wirth. i 


Gute Steinkohlen * 8 
werden goldene Radegaſſe Nr. 9 zu billi⸗ 
85 Preiſen, nämlich große Stückkohlen für 
0 Sgr., kleine (Schmiede⸗Kohlen) für 9 
Sgr. der Scheffel verkauft. 


Für eine anſtändige Familie iſt der erſte 
Stock Nr. 46 Kupferſchmiede⸗Straße zu ver⸗ 
miethen, und das Nähere daſelbſt im dritten 


Stock zu erfahren. 

Ein prompt zahlender, ruhiger Miether 
ohne Familie ſucht zu Oſtern d. J. eine Woh⸗ 
nung von drei Stuben und einem Kabinet, 
oder zwei Stuben und zwei Kabinetten, nebſt 
heller Küche. Das Nähere im Gewölbe des 
Kaufmanns Hrn. Oſſig, Nikolaiſtr. Nr. 42 


Eine ganz wenig gebrauchte zweiſitzige Ba⸗ 
tarde, welche auf der Stelle zum Umdrehen 
iſt, ſteht zum billigen Verkauf bei dem Wa⸗ 
genbauer Pufke, auf der Hummerei im ro⸗ 
then Hirſch Nr. 20. 


Ein dreijähriger, dunkelbrauner bläſſiger 
Stier, Danziger Race, ſteht in Daupe beim 
Förſter zum Verkauf. 


Angekommene Fremde. 

Den 24. Jan. Gold. Gans: Hr. Dä⸗ 
niſcher Konſul v. Harder aus Pernau. Hr. 
Hof⸗ u. Domainenrath Mangoldt a. Oehrin⸗ 
gen. Hr. Hof⸗Kammer⸗Direktor v. Hayling 
a. Hechingen. Hr. Gutsb. v. Kislanski aus 
Polen u. v. Keltſch a. Skarſine, Hr. Kfm. 
Schwarzenberg a. Elberfeld. — Zwei gold. 
Löwen: Hr. Lieut. v. Heiking a. Silberber 
v. 23. Inf.⸗Reg. Hr. Partik. v. Eſchirſchki 
a. Glatz. — Hotel de Sileſie: Hr. Guts⸗ 
beſitzer v. Aulock a. Schlauppe. Hr. Land⸗ 
ſchafts⸗ Syndikus Engelmann aus Neiſſe. — 
Deutſche Haus: Hr. Dr. med. Kies a. 
Pleß. Hr. Papierfabrikant Weiß a. Langen⸗ 
dorf. — Rautenkranz: Fr. Gutsb. Ba- 
ronin v. Plotho aus Kottlewe. Hr. Kfm 
John a. Schwedt. — Blaue Hirſch: Fr. 
Oberamtm. Pitſchke a. Leutmannsdorf. Hö. 
Hauptl. v. Albedyll a. Brieg u. Laube aus 
Wartenberg. HH. Gutsb. Kobelt a. Leut⸗ 
mannsdorf u. Kobelt a. Roſenbach. Weiße 
Adler: Hr. Gutsb. v. Radonitz a. Sitzmanns⸗ 
dorf. — Hotel de Saxe: Hh. Kfl. Sei⸗ 
del a. Skotſchenine u. v. Zielinski a. Jaros⸗ 
lawice. — Gold. Zepter: Hr. Referendar 
Lattorff aus Glogau. — Gold. Schwert: 
DH. Kfl. Prins a. Elberfeld u. Lahuſen a. 


„ Wiener Einl.-Scheine . . - ; 
„1 Zins 


Ausnahme des 


Leipzig. — Weiße Storch: Hr. Kaufm 
Kaifer a. Tarnowig. 

Privat: Logis: Breiteſtraße 26. Hr 
Graf v. Haslingen aus Quentſch. Ring 46. 
Hr. Diakonus Goguel aus Schweidnitz. fe 
Paſtor Leitlog a. Mlietſch. Gerbergaſſe 14. 
Fr. Wirthſchafts⸗Direktor Groß a. Henners⸗ 
dorf. Neue Sandſtraße 17. Hr. Kfm. Aſſig, 
a. Berlin kommend. 

Den W. Januar. Rautenkranz: Hr. 
Landrath Graf v. Matuſchka a. Hirfhberg- 
Hr. Gutsb. Baron v. Plotho a. Kottlewe. 
Hr. Ober : Bergrath Lehmann a. Brieg. — 
Blaue Hirſch: Hr. Gutsb. v. Randow a. 
Kreike. — Weiße Adler: HH. Gutsbe⸗ 
Graf v. Rödern a. Roſtersdorf u. Baron v. 
Richthofen a. Kohlhoͤhe. Hr. Rittmeiſter v. 
Heydebrand a. Naſſadel. HH. Kfl. Fleiſch⸗ 
hammer a. Berlin u. Glückſohn a. Warſchau. 
— Gold. Gans: Hr. Gutsb. Dr. Rus 
precht a. Bankwitz. — Gold. Lö we: Hr. 
Gutsb. v. Perroy a. Heidersdorf. — Drei 
Berge: HH. Kfl. de la Barre a. Stettin, 
Leſſer a. Landsberg a/ W. u. Erkenzweig aus 
Hagen. Zwei gold. Löwen: Hr. Glass 
hüttenbeſitzer Ebſtein aus Czarnowanz. — 
Deutſche Haus: Hr. Regierungs⸗Rath 
Bauer a. Oppeln. Hr. Referendar Wiesner 
a. Ohlau. Hr. Papierfabrikant Elsner aus 
Buſchvorwerk. Hr. Kapitän Sopart a. Glo⸗ 
gau. $ 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, vom 25. Januar 1840. 


Briefe. | Geld. 
— | 140% 


Wechsel- Course. 
Amsterdam In Cour. 2 Men, 
Hamburg in Banco. . b Vistaj 151%, 
Dito K Mon.“ 150%), 
London für 1 Pf. St. 8 Mon 6.21% 

Paris für 8600 Fr. E Mon. 
Leipzig in W. Zahl. A Vista 
Dito 
Dito 


r 


Wien 


Geld Course. 
Holland. Rand -Ducaten 
Kaiserl. Ducaten 
Friedriched or 
Louisd'or 
Poln. Courant 


... 0... 
94529 0.» 
PETE MIT E 


ae: oh 


Effeeten Course. |fuss 
Staats-Schuld-Scheine 4 1104°/, 
Sechdl. Pr. Scheine à 60 R. — 
Breslauer Stadt- Obligat. 4 — 
Dito Gerechtigkelt dito 7 — 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe — 
Schles. Pfndbr. v. 1000 R. 3½ 102 ¼ 

dito dito 500 - 
dito Ltr. B. Pfdbr. 1000 - 


dito dito 500 - 
Disconto . 


3% 100% 
113 
4 


Univerſitäts 


Sternwarte. 
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Thermometer 


8 Barometer 
25. Januar 1840. ſcuchtes Wind. Sewölt. 
k. inneres. e niedriger. 

Morgens 6 Uhr. 27 3,27 ＋ 8,9 ＋ 2, 9 1, 0 [SD. 442 dberwölkt 
s 9 uhr. 27“ 861,4 8, 9 2 BA 0.5 
Mittags 12 Uhr. 27“ 479, m 4, 4 5. 1 4, 5 Sed. 22“ dickes Gewolk 
Nachmitt. 8 uhr. 25“ 588 + 47 5, 8 1, 8 SW. 40 [große Wolken 
Abends 8 uhr. 27 6.26 8,9 2, 9, 0, 7 [So. 19 überwölkt 
Minimum + 2.9 Dormum + 5,8 Temperatur) Sder + 0, 0 
8 Thermometer : 

26. Januar 1540. Barometer. ————. — ggg | Wind. Oel. 
3. 2. inneres. | auß eres. niedriger. 0 

Morgens 6 uhr. 27, 6,36 f 3, ıl+ 2, 2 1,2 Sed, 80, beiter 

5 9 uhr. 27% 6,24 L 8, 3I+ 2, 4 1,4 [SD. 17 
Mittags 12 uhr. 27“ 5,300 T. 5, 1 4, 8 1, 6 S8. 29 sc 
Nachmitt. 3 uhr. 27” 4.16 ＋ 5, 4+ 5, 4 1, 2 88. 55⸗ große Wolken 
Abends 9 uhr. 27 2,48 ＋ 4, 9 7 5, 1 10 |SD. 62e| babbheiter 
Minimum ＋ 2, 2 Marimum E 5, 1 Temperatur) Dber T 0, 0 


In der Nacht vom 24. zum 25. ein Nordlicht. 


Getreide⸗Preiſe. Bre 
Höchſter. 

Welzen: 

Roggen: 

Gerſte: 

Hafer: 


1 Rl. 8 Sgr. — 


1 Ri. 28 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 24 Sgr. 
pf. 1 Rl. 6 Sgr. 
1 Ri. 4 Sgr. 6 Pf. IM. 4 Sgr. 6 Pf. 

— Rl. 25 Sgr. — Pf. — Rl. 23 Sgr. 0 Pf. — 


slau, den 25. Januar 1840. 

Mittlerer. Niedrigſter. 

3 pf. 1 Rl. 20 Sgr. — P. 

3 Pf. 1 Rl. 4 Sgr. 6 Pf 
1 Rl. 4 Sgr. 0 P. 

Rl. 28 Sgr. 6 Pf. 


